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verirrt und festgefahren - Wo ist ein Ausweg und wo eine Mehrheit ) - Hindendurg fall vortreten

8m Steuerausschuß des Reichstags wurde am Samstag zunächst
» 10 des Artikels 3 , der zunächst einen Zuschlag von 8 Proz .

^ 0
Einkommensteuer für alle Einkommen über 1000 M vorsiebt ,

.}} einer aus Sozialdemokraten , Deutschnationalen und Kommu »
3 Redenden Mehrheit abgelehnt.

. jbenlo der Artikel 4 , der die Ledigensteuer behandelt . Der
di»

^ ^ inanzminister betonte die Verantwortlichkeit der Parteien ,
eblehnen .

^er die Beratung der Novelle zum Tabaksteuergeseh, in
^ Zahlungsfrist für die Zigarettenbanderole verkürzt, der

um • â<3 lür Zigarettenhüllen ermäßigt und die Kontingentierung
Jghx hjz zum zi . März 1932 verlängert wird,

g ^ . .. et Abstimmung wurde der Artikel 8 der Vorlage , der die
"Gerung der Kontingentierung enthält , abgelehnt .

»omm
^

.
f *kkl 1 (Verkürzung der Zahlungsfristen ) wurde ange-

«en»
" Form einer stufenweisen Verkürzung der Fristen . An-

.^ » mmen wurde auch Artikel 3, der den Steuersatz für Zigäret -
*bent

^ cra ^ fcfet . °Die , übrigen Anträge wurden abgelehnt

D k «n bchlußbestimmung über das Inkrafttreten des Gesetzes,
iifcer i. . unfä des Ministeriums wurde dann die Abstimmung
Dki ^ x

^ ^ ^ückgestellten Anträge zur Reichshilfe vorgenommen.
Kn»,

"E"
. büinmen der Deutschnationalen , Sozialdemokraten und

« nmunlsten wurde bei Stimmenthaltung der Demokraten ein

den « Steinkopf (Soz.) angenommen, wonach der Reichshilfe von

ainl .̂ ürdenangestellten nur diejenigen unterliegen , die eine be.
de , ^ übnlich gesicherte Stellung haben . Für den so geänderten 8 2

-nerchzhilfegesetzes stimmten nur die Demokraten,
bet fc« !o erfolgten Ablehnung des 8 2 erklärte zum Schluß

UlJ8 Reichkfinan,minister Dietrich : „Ich kann nach dieser
Sei» erklättzN , daß die Reichsregierung an der zweiten

*> der Borlage kein Interesse hat ."

Verg^ dieser Erklärung des Ministers wurden sofort die
ö°2er K

®-en abgebrochen. Die Krise war erneut und in
beife . Heftigkeit da . Bereits wenige Stunden später verhan »
runa« n . Kanzler mit den Führern der sogenannten Regie-
sitzu »/ ?/ *eien und im Anschluß daran fand eine Kabinetts »
schrie ? '«alt , deren Ergebnis zur Stunde , wo diese Zeilen ge»
SKöftli * *

werden, noch nicht bekannt ist . Es gibt immer noch
dah

^--
°l^ iten , die allerdings gegenwärtig sehr dürftig sind»

gewod »/? Brüning irgend eine Mehrheit für abermals um<
ttt bt» "Deckungs "gesetze erhält , falls er am Dienstag mit
gewillt r ^ ^ung ber zweiten Lesung im Plenum einzutreten
sie sollte . Sicher ist aber , daß die Regierung , wenn
will 3 ”ur die allernotdllrftigste Mehrheit zusammenkratzen
zessig^ ^ derum an alle sogenannten Regierungsparteien Kon-
Zwes ^ wachen müßte, die den Sinn und besonders den
^ ben

* «Deckungs"aktion geradezu illusorisch machen
.Es

überd
' ^ ° ^ er auch möglich , daß es Herrn Brüning weder

gel^
"?b Sonntag noch an weiteren Tagen gelungen ist Lezw.

^ irdo ?.
^ öend eine Mehrheit zu bekommen , dann , so

Eeb »» . »uchert , werde er von den ihm gegebenen Vollmachten
*■ v» v ; . . . . e Tw JO V »„ an . ..
fasiuv » ^ wachen , die Gesetze auf Grund Artikel 48 der Ver-
8all» f Kraft setzen . Selbstverständlich würde in diesem
dgk, x : die Sozialdemokratie im Reichstage beantragen ,
den Verortknungen der Regierung außer Kraft gesetzt wer-
Woh,

" °side sich für einen solchen Antrag eine Mehrheit , wäre
war»

"^" ,der Auflösung des Reichstags zu rechnen . Möglich
dann r

Ut^’ ein solcher Antrag keine Mehrheit fände,
rep Herr Brüning derweil mit dem Artikel 48 regie-
heit es würde sich dann vorläufig wohl auch keine Mehr »

Ap
^ Mitßrauensvotum finden,

wen» . .
^ösinte Herr Brüning eher eine Mehrheit erhalten ,

vkiept :^ .sich bei dieser Aktion nach links , statt stach rechts
Und *rt2 ‘

.
® as will aber Herr Brüning nicht .

!>i e t » lchaint dabei sich auch des Beifalls des Herrn
Cti >? ? ? räsidenten zu erfreuen . Brüning hat den
Ähr - ^ des Kabinetts Müller mitgemacht in der festen
dunä,, .

' ° dne die Sozialdemokratie die Regierungsbil »
in ^ " Eernehmen und, wenn der Gang der Dinge es ihm

schloss »»
°er nächsten Zeit erlauben sollte , ist er auch fest ent»

so gi »
" ' gestützt auf die Mittelparteien und auf die Rechte

der 1"d ruhmvoll weiter zu „regieren "
, wie er es bis»

saldaj, ""l . Wenn Herr Brüning sein Kabinett der Front »
^ eschi^ .. l^ weiter führt , hat er begründete Aussicht , in der
SU st»? o dieselbe Rplle zu spielen und die gleiche Wertung
selige» 3 wie das Katastrophen kabinett C u n o un»

Lz ^ ngedenkens .
wiedex» ^ ^ 65 weiter als Katastrophenpolitik , die
wird,

ou f dem gebeugten Buckel der Massen getrieben
? ."er

'
ai» ^ der Kanzler , der einmal zeigen wollte, wie mit

i» ch e
" Tatkraft geführt wird , bald jeden Tag schwäch -

. onzlersps^ bromisie mit den Parteien schließ , die seinen
°wew tragen . Und wenn er, der immer wieder vor
?c *tButo=

u,tet} Wirrwarr steht , mit der Alarmierung Hin-
®t0 I)eti mit der Anwendung des Artikels 48 glaubt
nutzt sich Jt nt!.ett- Auch Hindenburgs Autorität und Ansehen
w häufig 3 - ^ uld ob , wenn ein Kanzler und sein Kabinett

u gusesuchend nach ihm greifen, wenn sie im m i t -

Der Artikel 48 - er Verfassung
verschuldeten parlamentarischen Wirrwarr selbst keinen Aus¬
weg mehr wissen und zu finden vermögen. Die Idee , wenn
möglich unter allen Umständen mit Rechts zu regieren , die
außer von Herrn Brüning auch von den Herren Treviranus
und Schiele kräftig gehegt und gepflegt wird , wird bei der
ganzen Sachlage dem Volke, Deutschland, den Ländern und
den Gemeinden verteufelt teuer zu stehen kommen .

Die Sozialdemokratie hat , auch in der Opposition stehend ,
niemals darüber einen .Zweifel gelasien , daß sie bereit ist,
an der Sanierungsarbert sachlich und verantwortungsbewußt
mitzuarbeiten , denn die Eefahen sind vornehmlichfür die Ar¬
beiterschaft viel zu groß und zu schwer, wenn wir nicht
s ch n e l l st e n s zu einer wirklichen Gesundung unserer
ganzen Etats - und Finanzgebahrung gelangen . Aber die
Sozialdemokratie denkt nicht daran , Herrn Brüning sich etwa
an den Hals zu werfen, seinen sozialreaktionären Kurs mit
zu steuern und gleichzeitig eine Steuergesetzesmachereimit zu
treiben , die doch zum schlimmsten gehört, was wir bisher er»
lebt haben . Wenn in bürgerlichen Organen am Samstag und
Sonntag von einem Angebot der Sozialdemokratie an den
Kanzler , ja gerade von einem Anbiedern an ihn gefaselt
wurde, so ist das dummes Zeug. Herr Brüning kann bei
allen , für sie und die werktätige Bevölkerung tragbaren Ge»
setze, die sachliche Mitarbeit der Sozialdemokratie haben,
um des Reiches und des Volkes willen , aber kei¬
nerlei Liebesdienste für ihn und sein Kabinett . Die Anwen»
düng des Artikels 48, selbst unter Duldung einer Reichstags¬
mehrheit , kann für Deutschland Folgen zeitigen, deren ge«
meinschädliches Ausmaß heute gar nicht abzusehen ist . Finanz¬

politik mit Diktaturmethoden zu betreiben , das ist ein Ex¬
periment , das für die deutsche Wirtschaft halsbrecherische Fol¬
gen haben könnte.

Das Kabinett Müller ist während seines Bestehens und
auch nachher vielfach ungemein heftig angegriffen worden.
Auch wir gehören zu denen, die gelegentlich bei ihm Mangel
an Zielsicherheit und Entschloenheisit zu tadeln hatten , aber
das Gezerre unter dem jetzigen Kabinett ist beispiellos. Wir
verkennen nicht die turmhohen Schwierigkeiten, die oft mit
elementarer Plötzlichkeit auf wirtschaftlichem und damit auf
finanzpolitischem Gebiete gerade in den allerletzten Monaten
hereingebrochen sind , und die jede Regierung jedes Parla¬
ment vor Fragen und Aufgaben allerschwerster Art stellen;
an ihre Bewältigung jedoch so unsicher und derart
schwächlich heranzugehen, wie wir es nunmehr während
dreier Monate erlebten , das ist auch eine Spitzenleistung.
Was soll erst werden, wenn etwa gar , wie leider befürchtet
werden muß, im kommenden Winter das Heer der Arbeits¬
losen sich auf 4 Millionen vergrößert ? Glaubt Herr Brüning ,
daß er dann , gestützt auf die unzulässige Auslegungund Anwendung eines Verfasiungsartikels und gestützt
auf die famose Deutsche Volkspartei und in Tuchfühlung mit
Herrn Hugenberg die Dinge unter gleichzeitiger Brüskierungder Sozialdemokratie und der Freien Gewerkschaften meistern
kann?

Herr Brüning hat es bisher auf den Irrwegen des
Zickzackkurses versucht , vorwärts zu kommen . Er stand
am Samstag abermals ratlos da . Der Weg der verhüll »
tenDiktaturist gradliniger , aber auch gefährlicher .

TUMeiHgetcfoueSeHe
Die HJaffcnfundc in Berlin

Zu der von „amtlicher" preußischer Seite (dem Potsdamer Poli »
zeivräsidium) gemachten Meldung , es hätten sich bisher „keine hin¬
reichenden Anhaltspunkte " ergeben, für die Behauptung , daß der
ehemalige Polizeiangestellte Karl Dörre und seine Bekannte,
Fräulein Elisabeth Hanke , Mitglieder der nationalsoziali¬
stischen Partei seien, so daß lediglich der Kaufmann Hovve , mit
dem Dörre wegen der gefundenen Maschinengewehrschlösierin ge¬
schäftlicher Verbindung stand, Mitglied der nationalsozialisti¬
schen Partei , und zwar Leiter der Zelle 131 , war , schreibt uns der
SPD . :

Wir verstehen, daß der Potsdamer Polizeipräsident das Bedürf¬
nis gehabt bat , sich gegen den Vorwurf zu verwahren , als ob sein»
Verwaltung eine llnterkunftsstätte für Nationalsozialisten sei.
Trotzdem werden wir die Empfindung nicht los , daß Dörre sein ver¬
brecherisches Handwerk unmöglich monatelang hätte betreiben kön¬
nen , wenn von der Spitze des Potsdamer Polizeipräsidiums bis
zum letzten verantwortlichen Beamten alles in Ordnung ist und
den Erlaßen der preußischen Regierung gegen die Nationalsozia¬
listen mit der notwendigen Energie entsprochen worden wäre .
Dörre muß u. E . irgendwo Helfershelfer und Mitwisser gehabt ha¬
ben, wobei wir gerne anerkennen , daß die Entdeckung der Waffen
schließlich durch die Initiative der Potsdamer Polizei möglich ge¬
worden ist. Diesen Helfershelfern und Mitwissern muß schnellsten»
und rücksichtslos das Handwerk gelegt werden . Nur so wird es auf
die Dauer möglich fein, die preußische Polizei vor der nationalso¬
zialistischen Seuche zu bewahren .

Die Nationalsozialisten sind seit Minuten bestrebt, insbesondere
auch in der preußischen Polizei nationalsozialistische Zellen zu bil¬
den . Vorläufig ziemlich erfolglos . Immerhin lassen die Umstände,die zu der Entdeckung zahlreicher Waffen bei einem Berliner Natio¬
nalsozialisten geführt haben , darauf schließen , daß es den Natio¬
nalsozialisten doch gelungen ist, hie und da in den PolizeiprästdienVertrauensleute zu finden . Es kommt bei der Beurteilung dieses
Tatbestandes nicht darauf an , ob diese Leute eingeschriebene Mit¬
glieder der NSDAP sind oder nicht und nur untergeordnete Arm¬
ier bekleiden. Entscheidend ist daß, wie z. B . in dem Potsdamer
Fall , her Angestellte Dörre enge Beziehungen zu nationalsoziali¬
stischen Vertrauensleuten unterhielt und zugleich an einem um¬
fangreichen Waffenhandel mit Nationalsozialisten . beteiligt war .
Uober das Ziel dieses Handels kann in Anbetracht der umftürzleri -
fchen Absichten der Nationalsozialisten wohl kaum ein Zweifel be¬
stehen .

Wenn der Erlaß des preußischen Innenministers über die Zu¬
gehörigkeit von Beamten und Staatsangestellten Sur Nationatsosia -
listischen Partei noch einer durchschlagenden Begründung bedurft
hätte , so würde der Fall Dörre dazu in jeder Hinsicht angetan sein .
Uns liegt nichts ferner als diesen Fall zu verallgemeinern , und doch
sind wir überzeugt , daß dieser Dörre nicht der einzige, von der Re¬
publik besoldete Svion im Dienst der Nationallozialistischen Partei
gewesen ist. Wir haben sogar Anhaltspunkte dafür , daß Subjekte
von gleichem Kaliber wie Dörre auch noch anderswo in amtlichen
Stellen sitzen und der Nationalsozialistischen Partei für Geld be-

I stimmte Zuträgerdienste leisten. Schon deshalb muß im Fall Pots¬
dam mit aller Schärfe durchgegriffen werden und , wenn es ange¬
bracht erscheint , ein Eremvel statuiert werden.

Bon anderer Seite wird dazu noch berichtet: Der bei dem Auto-
zusammenstob auf der Cbausiee Potsdam —Geltow tödlich verun¬
glückte Dörre war beim Potsdamer Polizeipräsidium zunächst
zwölf Jahre im Außendienst tätig gewesen und dann als Bersor-
gungsanwärter übernommen worden. Die mit ihm gleichzeitig
verungl Lckte Elisabeth Hanke war ebenfalls beim Polizei¬
präsidium augestellt gewesen . Sie arbeitete dort , wie die
B . Z. am Mittag zu berichten weiß, in der sogen . Bormerkungs -
stelle . Dort wurden die Personen notiert , die in ganz
Preußen in die Polizei eintreten wollen. Bon dieser Zen¬
tralstelle kann man erfahren , wer eigentlich die nächste « An¬
wärter für die Polizei sind.

Das Dementi des Potsdamer
Polizeipräsidenten

Dörrcs nationalsozialistische Beziehungen
Der Waffenfund bei einem Berliner Nationalsozialisten dürfte

u. a . auch für den Potsdamer Polizeipräsidenten von Zitzewitz ein
Nachspiel haben, das dieser deutschnationale Beamte bei
einiger Zurückhaltung in der Affäre Dörre durchaus hätte vermei¬
den können .

Z i tz e w i tz hat zu dieser Affäre am Samstag eine Verlaut¬
barung verbreiten lassen , von der wir nur sagen können, daß sie
eines deutschnationalen Beamten würdig ist.

Es steht fest, daß jener Dörre zu den Nationalsozialisten e n g e
Beziehungen unterhalten hat . Eine Tatsache, die zweifellos
geeignet ist, die Potsdamer Polizeiverwaltung , in deren Dienst
Dörre gestanden hat , gerade nicht in günstigem Licht erscheinen zu
lassen . Insofern ist es begreiflich, wenn der Potsdamer Polizeiprä¬
sident versucht bat , sich und seine Behörde ru rechtfertigen .
Er tat es, wie es ein deutschnationaler Beamter tun konnte,
indem er l^e Angehörigen des Dörre über deren politisihe Ge¬
sinnung vernehmen ließ, um damit zu beweisen, daß Dörre nicht im
Sinne der nationalsozialistischen Partei tätig geweesn ist. Weil
seine Schwester in Berlin „bis vor kurzem für soizaldemokransche
Blätter gearbeitet " haben soll , Dörre angeblich ein demokratisches
Berliner Blatt gelesen und bei den Wahlen nach den Aussagen
feiner Frau für die Demokratische Partei gestimmt hat, soll er
nationalsozialistischen Gedankengängen nicht geneigt gewesen
sein . Eine seltene Logik . Seit wann besagt die Gesinnung einer
Schwester etwas für die Gesinnung des Bruders und warum
sollte jemand , der vor Jahren einmal demokratisch gewählt bat ,
heute nicht nationalsozialistisch denken können ? Ausschlagge¬
bend für die Beurteilung der Affäre Dörre ist doch nicht, wie seine
Geschwister und Angehörigen politisch gesinnt sind oder waren , aus¬
schlaggebend ist, daß Dörre mit dem Nationalsozialisten
Hoppe Waffengeschäfte gemacht hat .

Wenn der Potsdamer Polizeipräsident es trotzdem fertig gebracht
bat , zu seiner Rechtfertigung und zu der seiner Behörde die Ge¬
sinnung der Angehörigen des Dörre nachprüfen zu lassen und von
dieser Nachprüfung auch noch öff 'entltch Gebrauch
zu machen , so zeugt das von einem Geisteszustand, der n. E. in der
preußischen Verwaltung nicht geduldet werden sollte.
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3) ie ffieilattungsfeier
Ver Trauerakt in ^ausöorf

Reprode , 14 . Juli (Funkdienst ). Der erst« Akt der furchbaren
Grubenkataftrophe in Hausdorf fand am Sonntag seinen Abschluß.
Die - ausdorser Opfer der Katastrophe , 106 an der Zahl , wurden
zu Grabe getragen . Wann di« noch immer verschüteten Bergarbeiter
beigesetzt werden und di« Katastrophe ihren endgültigen Abschluh
erfährt , ist vorläufig noch nicht zu übersehen .

An der Trauerkeier , die auf dem neuen Friedhof in Hausdors
vor sich ging , nahmen zahlreiche Vertreter der Reichs - und preußi -
fchrn Staatsbehörden teil . Der Reichstag batte seinen Präsidenten
Paul L ö b e entsandt , di« Reichsregierung den Staatssekretär im
Reichsarbeitsministeirum Geil , und die vreuhische Regierung den
Ministerialoberbergbaurat F l e m m i n g . Außerdem war der Ober -

vräfident von Niederschlesien erschienen . Als Vertreter des Berg -
arbeiterverbandes nahm der sozialdemokratische Reichstagsabge -
ordnet « Husemann an der Feier teil . Reichspräsident und Reichs -
regierung hatten einen prachtvollen Kranz aus weihen Rosen mit
schwarzrotgoldener Schleife an den Massengräbern niedereigen las¬
sen. Unzählig waren die Kränze aus den Reichen der Arbeiter¬
organisationen , unzählig die Fahnenabrdnungen .

Schon viele Stunden vor der um 8 Ubr früh beginnenden Trauer -
seier war der Weg , der von Hausdorf zum Friedhof führt , von
Menschen dicht besät . Auf den Hügeln »wischen denen der Friedhof
liegt , standen Tausende und Abertausende . In drei Massengräbern
waren die Särge mit den Hausdorfer Opfern niedergestellt wor¬
den . Die Särge der auswärtigen Ovfer standen an den Erabrän -
dern . Sie wurden nach Schluß der Feier in die Heimatorte der
einzelnen Opfer überführt .

Inmitten des Friedhofs stand ein schwarz ausgeschlagener Altar .
Um ihn herum scharten sich die Abordnungen der Verbände . Die
grüße rote Fahne des Deutschen Bergarbeiterverbandes wehte neben
den geweihten Kerzen . Vor der größten Gruft , die 34 Tote auf -
nabm , stand der Kranz des Reichspräsidenten , daneben der Grub
der preußischen Staatsregierung . Der Friedhof selbst war aus¬
schließlich den Angehörigen der Opfer reserviert . Doch er reichte
nicht aus . Auch hinter den Zäunen mußten noch viele Frauen und
Männer , Angehörige der Bergarbeiter , die eben zu Grabe getragen ,
werden , Platz nehmen . Es spielten sich erschütternde Szenen ab .

Die Trauerfeier begann mit einem Bläserchor , dann sprachen die

Geistlichen beider Konfesiionen . Mehr als hundert Frauen mußten
unterdessen ohnmächtig fortgeschafft werden . Die Samariter , die

in der Nähe des Friedhofs ein Notlazarett eingerichtet hatten , hat¬
ten alle Hände voll zu tun . Selbst junge Männer übermannte kurze
Zeit der Schmerz . Den Schluß der Feier bildete der Totengesang
für Bergleute .

Als die Gräber zum Teil schon mit Erde bedeckt waren , spielten
sich auf dem Friedhof immer noch erschütternde Szenen ab . Bis
spät in den Nachmittag bewegten sich Trauerzüge zu den Gräbern .
Wallfahrten des Todes und des Elends , die man niemals vergessen
dürfte .

Angehörige umstehen den Todesschacht in Neurode
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ffaiankbeieh* Voiktfed
Der Sturm auf die Vastille am 14. Juli

Der Sturm der revolutionären Pariser auf die Bastille am
14 . Juli 1 788 war die Konstitution der Revolution , die am
17 . Juni mit der Bildung der Nationalversammlung begonnen
batte . Aber es war nicht nur die Zerstörung eines Gebäude », die¬
ser Sturm aus das Staatsgefängnis , sondern eine symbolische
Ha n d l u n g , die sich gegen das äußere Zeichen einer überlebten
feudalistischen Staatsordnung richtet . Warum nun zog gerade di -

Bastille in so besonderem Maße die Volkswut auf sich?

Die im 14 . Jahrhundert gebaute Burg , die ursprünglich ein Boll¬
werk gegen die Angriffe der Engländer sein sollte , wurde bald zu
einem Staatsgesüngnis , in dessen Mauern drei Jahrhunderte lang
Gefangene aller Art die grauenhaftesten Martern erdulden muß¬
ten . Die französischen Könige benutzten die Bastille dazu , ihnen
unbequeme Personen aller Schichten in den mehrere Meter
unter der Erde gelegenen Löchern so lange sestzusetzen, bis sie ent¬
weder gestorben oder dem Wahnsinn verfallen waren . Die langen
Jahre der Regierungen Ludwigs XI . bis zu Ludwig XVI . sind
eine einzige Kette von Greucltaten dieser Art . Die kirchliche In -

quisition konnte sich natürlich eine solche Einrichtung wie das

Pastille - Gefängnis nicht entgehen lassen , und bat ihre Opfer eben¬

falls dort eingekerkert . Von ihr wurden sogar sieben, und achtjäh .

rige Kinder aus nichtigsten Gründen zu lebenslänglichem Kefang -

nis in der Bastille verurteilt .
Wer einmal in der Bastille saß , batte wenig Hoffnung ,

durch ein ordentliches Gerichtsverfahren jemals wieder , n Freiheit

zu kommen . Berühmt geworden ist der Fall des „Mannes mit der

eisernen Maske "
, der Zeitlebens in der Bastille geschmachtet hat ,

dessen Name man nicht kannte und dessen Gesicht niemals jemand

gesehen bat . „ , , , . .
Man kann sich denken , mit welchem Enthusiasmus Frank¬

reich und ganz Europa die Zerstörung dieses Greuelinstruments
eines blutigen Cäsarenwahnsinns begrüßte . Und so bat denn Frank¬
reich die Erinnerung an diesen Tag dadurch wachgehalten , daß es
den 14. Juli zum französischen Nationalfeiertag erklärte , und die
Namen der sechshundert Bastille -Stürmer auf ein « Säule schrieb ,
die 1830 auf dem Bastillevlatz errichtet wurde .

Der 14 . Juli ist also der französische N a t i o n a l f e l e r «
t a g , und er wird in einer Weise gefeiert wie cs nur die lebhaften
Romanen fertig bringen . Ein Hauptmerkmal dieses Tages ist , daß
die Straßen zu Tanz und Spiel freigegeben sind . Es ist ja über¬
haupt charakteristisch für romanische Länder , daß die Straße eine

so bedeutende Rolle im Volksleben spielt , auch dann , wenn kein
Festtag ist. Die Katalanen zum Beispiel , ein spanischer Volksstamm ,
sind leidenschaftliche Tänzer und scheuen sich nicht , selbst im lebbaf .
testen Verkehr von Sevilla auf der Straße ihre Volkstänze aufzu -
fübren , wenn sich dazu heimatliche Musik findet .

‘

Frankreich und besonders Paris ist am 14 . Juli von früh bis
svät auf der Straße . Schon am 13 . Juli wird nur -noch eingeschränkt
gearbeitet , und wenn am nächsten Tage die offiziellen Feiern mit
den üblichen Reden vorüber sind, beginnt der Tan z. Schon Tage
vor dem Fest werden aus allen Straßen vor den Kaffees und
Restaurants große und kleine Tribünen errichtet , die mit Fahnen
und Euirlanden bekleidet werden und die abends im Lichterglanz
strahlen . Wer nur irgend ein Musikinstrument beherrscht , spielt auf .
Man tanzt aus allen freien Plätzen , man tanzt vor den Kaffees
und in den Straßen — nicht nur in den schmalen Gassen des Mont¬
martre , nicht nur auf den Boulevards des Montparnaste , selbst in
den verkehrsreichen Straßen der Innenstadt wogt die tanzende
Menge . Der Automobilverkebr stockt , die Straßenbahnen können

Der Tanz auf der Strahe
Straßenszene in Paris am 14 . Juli , dem französischen

Nationalfeiertag .

nicht mehr weiter und müssen abwarten , bis es der tanzenden
Menge gefällt , die Straße freizugeben . Die ganze Nacht dauert
dieses Fest und setzt sich noch am nächsten und übernächsten Tag
fort . Man eilt von einer Tanzstätte zur andern und tanzt sich ge¬
wissermaßen durch ganz Paris .

Der Deutsche , der diesem Jubel zusiebt , wünscht sich im Stillen ,
daß auch in Deutschland von allen die Feste der Republik mit
so viel Begeisterung begangen würden .

Iridt muß kuschen
Die Habgebete werden zurückgezogen

WTB . meldet aus Weimar :

„Don dem thüringischen Innenministerium nahestehender Seite

wird »u der Entscheidung des Staatsgerichthofes in der Frage der

Schulgebet « mitgeteilt , daß es sinnlos wäre , in dieser Frage
einen neurn Konflikt heraufzubelchwören . Thüringen habe sich in

dem Briefe des Staatsministers Baum an den Reichsinnenminister
Dr . Wirtb vom 27. Mai verpflichtet , im Falle der Anrufung des

Staatgerichtbofes sich dem Spruch eines verfasiungsmäßigen Ge¬

richte , zu unterwerfen . Selbstverständlich werde Thüringen dieser
Pflicht Nachkommen.

Um sich für die Niederlage in der Gebetssrage zu rächen , hielt
der thüringisch « Innenminister Dr . Frick unter Assistenz von Sit -

ler und dem „Rassensorscher
" Dr . Güntber - Jena in Gera eine

Rede , in der er in schärfsten Wendungen gegenüber den regieren¬
den Parteien vor allem gegenüber der deutschen Bolkspartei sprach,
jener Partei , der er in Thüringen durch ihre Unterstützung seine
Macht verdankt . Die Deutsch« Bolkspartei bekommt so als Dank
Len Cvott de, Herrn Frick.

Hitler erklärte gleichzeitig , daß die nationalsozialistische Be¬
wegung »war eine Minderbeitenbewegung lei , aber die

„Weltgeschichte" würde von Minderbeitenbewegungen gemacht.

Auch hier ist es allmählich Zeit , Herrn Hitler zu bedeuten ,
leine bombastische Sprache etwas einzudämmen .

Nuswirkung - er NalionalsozialiMlchen
Spaltung

Blutige Auseinandersetzungen in der „Blutsgemeinschaft "

Albersdorf ( Holstein ) , 13. Juli . Eine von der national -
sozialistischen Gemeinschaft , Kau Ditmarfchen , einberufene Ver¬
sammlung , bei der u . a . Major Buchrucker sprechen sollte ,
wurde gleich zu Beginn durch einen Zusammen st oß zwischen
Vertretern beider Richtungen in der nationalsoziali¬
stischen Partei gesprengt . Major Buchrucker wurde hierbei ver¬
letzt , ebenso mehrere andere Personen . Die vier anwesenden Gen¬
darmen waren in dem Tumult machtlos .

Hamburg , 14 . Juli . ( Funkdienst . ) Buchrucker hotte kaum das
Wort ergriffen , als zahlreiche Hitlerianer auf die Bühne stürzten
und auf die Vorstandsmitglieder und Redner mit Gummiknüppeln
einschlugen . Dem Putschisten Buchrucker wurde das Nasenbein ein -
grlchlagen . Außerdem wurden ihm und einem , der aus Berlin er¬
schienenen Agitatoren innere Verlegungen zugefügt . Der Albersdor -
fer Nationalsozialist Richter trug schwere Kopfverletzungen davon .
Ein Nationalsozialist Botbmann erlitt lebensgefährliche Verwun¬
dungen . An seinem Aufkommen wird gezweiielt . Tie in dem Ver¬
sammlungslokal anwesenden vier Landjäger konnten gegen die
Uebermacht der Hitlerleute nichts ausrichten .

Nr

Reichstag
Berlin , 12 . Juli . ( Eig . Bericht .) Der Reichstag erledigt « a»>

Samstag ohne Aussprache die dritte Beratung de» Gesetzes übet
ausgewertete Hypotheken , ferner über die Grundbuchbereinigunt
Dann wurde in »weiter Beratung der Gesetzentwurf über die Pst '

^
Mahlung von Jnlandsweizen verhandelt . Das zur Zeit in CSd '

i,
® 1

tung befindliche Gesetz über die Vermahlung von Jnlandsweiz «»

tritt mit dem 31 . Juli 1930 außer Kraft . In der Begründung dek gj
“

Geietzs weist die Regierung darauf hin , daß durch den Vermab ' *

lungszwang die Einfuhr von Weizen stark zurückgegangen und es $ .
gelungen sei, den Weizenvreis in Deutschland zu stützen und v «" '
der Weltmarktlage unabhängig zu machen .

Die sozialdemokratische Abgeordnete Frau Wurm sprach geg' "
den Gesetzentwurf . Infolge der deutschen Weizenvolitik sei dt' , ^
Preisunterschied zwischen deutschem und etwa gleichwertigem au*‘

ländischen Weizen bis auf 120 Mark für die Tonne gestiegen . Ms "
könne auf die Dauer nicht verantworten , daß bei sinkendem Weil - 1rönne am ore « auer nicht veranlworren , von ver sinrenoem Al« ' y, '*
Marktpreis der deutsche Weizen hoch bezahlt werde . Das sei ei ^

eine Rücksichtslosigkeit gegenüber einem Volst !
^

«
wo Millionen Menschen erwerbslos sind.

Der sozialdemokratische Abg . Peine begründete einen sozialdenM«Dei iuoiui>ircuiuiiuitiu/e Peine iremuiu >ue einen iD&uiunrN»*' i j ^
kratischen Antrag , der versucht , in das Gesetz über den Bermi ^ 3i
lungszwang die Bestimmung über Kenntlichmachung des Br « si
gervichts bineinzubringen , die vor einigen Tagen bei dem
genbrotgesetz mit knapper Mehrheit abgelehnt wurde . ..

Die bürgerliche Mehrheit stimmte aber diesen Antrag und ander ' ! 5? *»
sozialdemokratische und kommunistische Anträge nieder . Die Schluß **,
abstimmung wurde ausgesetzt .

Zur dritten Beratung des Gesetzes über den endgültigen Reichs
wirtschaftsrat nahm der deutlchnationale Abg . Dr . Everling
Wort , der sich in den bei ihm gewohnten Ungezogenheiten über d>

Reichsverfassung erging . Auch die Abstimmungen über diese © '
setzesvorlage wurden ausgesetzt . ,

Nächste Sitzung : Montag , 15 Uhr . Auf der Tagesordnung E
u . a . der Warenaustausch zwischen Saargebiet und deutschem Z»"
gebiet , Auflösung des Reichsausgleichsamtes , Arbeitsbeschaffung
Programm , Ostbilse , Weingesetz , Bahnbauvrogramm der Reicht
bahn und die heute zurückgestellten Abstimmungen .

. De

$ ii

Bot

Rückzug itloldentimier *
Im Haushaltsausschuß des Reichstags teilte Staatssekretär

Schliff « auf eine Anfrage des Abg . Roßmann über den Pension -ber den PensiE
fall Moldenhauer mit , daß das Reichswirtschaftsministerium vfE

die oensionsrEund übungsgemäß schon im vergangenen Herbst die vensionsreu .
lichen Verhältnisse Moldenhauers klargestellt habe . Moldenha ^
habe von 1901 bis 1929 an der Universität Köln als Professor f ,

tc
wirkt , die bis 1919 als Handelshochschule eine kommunale LeH
anstalt gewesen lei . Die Anrechnung der Zeit von 1919 bis vr t. , ’1
sei gesetzlich vorgeschrieben . Wegen der Zeit von 1091 bis 1919 ''
beim preußischen Kultusministerium angefragt worden , wel^ , ~
Persionsregelung in ähnlichen Fällen üblich sei . Daraus habe *1 rtl

v ^ c. w: . _ c _ * u . r . _ <-» •a a ^Kultusministerium erklärt , daß die Anrechnung dieser Zeit « . *
Pensionsdienstzeit der regelmäßigen Uebung entspreche . EbeH JI
entspreche es der regelmäßigen Uebung , daß der Reichsrat sob̂
im Reich eine Pension praktisch werde , auf Antrag über die
rechnungsfäbigkeit der nicht im Reichs - oder Landesdienst w
brachten Zeit entscheide . Moldenhauer habe also bei seinem »

JJj, % ei
tritt aus dem Dienste nur getan , was seine frühere vorgest ^ perj
Dienstbehörde als regelmäßig üblich bezeichnet habe . In einem stich .muBiu uiuiuj De$eiajnei naoe . on einen *
»wischen eingegangenen Telegramm habe Herr Moldenhauer I« * Me -
Anspruch zurückgezogen .

ckrankenvcrficherungsnoveUe vor de#
Nusfchufi

S
*Wr

Sr ?
l'che

Der Sozialpolitische Ausschuß de, Reichstage » setzte die Bero >^
der Krankenverficherungnovelle fort . Eine ausgedehnte Erörteru ^

ad«

entspann sich über die Bestimmung des Gesetzentwurfes ,
bei der Abgabe von Arznei - , Heil - und Stärkungsmitteln d

, - - 1

Versicherten eine Gebühr in Höhe von 59 Pfg . auferlegt
soll . Von der Reichsregierung wurde erklärt , die Höhe der
würde für die Versicherten nicht gleichmäßig lein , da die
rung beabsichtige , für die Landarebitcr Milderungen vorzule ^

Der sozialdemokratische Antrag , nur 29 Pfg . zu erheben , E
mit Stimmengleichheit abgelebnt , die Bestimmung der Doli '
daraus mit einer Stimme Mehrheit angenommen . i

Die Bestimmungen über die Krankenhilfe erhielten lold **'

neue Fassung :
Als Kratzkenbilfe wird gewährt :

Mt
« uf

1 . Krankenpflege vom Beginn der Krankheit an , £ *«
2 . Krankengeld in Höbe des halben Erundlohnes für jeden « et

' *• - - - ~ . . . — - - - -
lendertag , wenn die Krankheit den Versicherten arbeit ^ men
fähig macht . Es wird vom vierten Tage der Arbeitsunio ^
keit an gewährt . Als Wartetage werden die Tage gezählt -,,,
für den Krankten Arbeitstage sein würden . Die KrankenE ,
muß ausreichend sein , sie darf jedoch das Maß des Not »'

digen nicht überschreiten .
stHierauf wurde über die Frage der Krankenscheingebühr ^

stimmt . Mit einer Stimme Mehrheit beschloß der Ausschuß .^ Bet
Gebühr für den Krankenschein aus 59 Pfg . festzusetzrn . Dieser %■
entspricht auch dem Vorschläge des Reichsrates , während die y
gierungsyorlage 1 M voriah . Die Gebühr kann für Versichertk ^
einem Grundlohn von nicht mehr als 4,K bis auf di « Halste
mäßigt und für Versicherte mit einem Erundlohn von mehr °

7 M um die Hälfte erhöht werden „ .«f
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstag » - nahm atn ^ ®V

wanung snervcgero nimr nur oen zroeganen ooer rnnoern ,
auch sonstigen in häuslicher Gemeinschaft lebenden Dngebw '

gewährt iperden kann . $
Für di « Beitragsfestketzung begründete Litke ( Soz .) eine « ^

trag , wonach die Beitragsgrenzen Io wie bisher bei 7 # ji
10 Prozent bleiben sollen . Nach besten Ablehnung beantragt .

'' ,,-'
Sozialdemokraten die Grenzen auf 6,6 und 9 Proeznt fest»U'^ f
Auch das wurde abgelebnt . Die Regierungsvorlage wurde "

nommen ; damit sind 6 und 9 Prozent festgelegt .

Neichshilfe soll Sehaliskürzung bedeut
Der Bürgerblock bekennt Farbe

Aus Berlin wird uns geschrieben : ^
Die Reichshilfe der Beamten soll — da » bat sich nunmeb ^-uie Tieiajdnuiv vrr vcamien um — na # »ui | iuj ,

den Verhandlungen des Eteiierausschustes deutlich heraussesst ^ ,!
eine Gehaltskürzung lein . Der BUrgerblock will keinen
zulchlag , wie ibn die Sozialdemokratie und der Allgemeine & pt 44 '

Beamtenbund fordern . Ein solcher Zuschlag würde eine Stast '

der Belastung entsprechend dem Einkommen des Beamten
Davon will man aber bei den Regierungsparteien nichts
Ausdrücklich wurde bei den Beratungen von Ministeriald ' ' ĵ-

Dr . Zarden berausgestellt , daß die 21-4 Prozent des Notopstt *

Lohnkürzung bedeuten sollen . ^ {j«i
Der Finanzminister vertritt in der Begründung seiner

den Standpunkt , daß der gleichmäßige Prozentsatz beibebalt «
^

den müsse, weil 1927 die Beamten der unteren Eruvved ' ^
aufgebessert worden seien als die der oberen . Demgegenüber j

-

in der Allgemeinen Deutschen Beamtenzeitung , dem
Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes , sehr nachdrücklich |Tj
bingewiesen , daß vorher die Beamten der unteren Gruvbk s

17 , die der oberen aber 71 Prozent erhalten hotten .
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Steuerverständigung unter Sen
Regierungsparteien

Berlin , 11 . Juli . (Funkdienst ) Die Sinter der Regie -
stehenden Parteien haben sich am Sonntag vorbe-» ltlich her Zustimmung der gesamten Fraktionen über die

» ' « nervorlagen bzw . die Ergänzungsanträge verständigt.
^ vorläufigen Vereinbarungen lausen daraus hinaus , daß die
Merungsvarteien zunächst versuchen werden, die vom Eteueraus -

abgeänderte Steuervorloge der Reichsregierung im Plenum* Reichstags durch Initiativanträge wieder herzustellen.
I . »

^ " vs » bzw . Reger st euer soll bis zum 1. Avril 1931
.^ " ltativ und nach dem 1 . Avril 1931 obligatorisch
^ « iibrt werden. Eine Verpflichtung. zur Bürgcrabgabe soll für

u> e i n d e n jedoch auch in der Zeit bis zum 1 . Avril 1931
wenn sich die Notwendigkeit ergibt , die Realsteuern in

< ^ wriaeinden über den Stand vom 1 . Juli 1939 zu erhöben. Vom
^̂

vril ab soll die Negersteuer allgemein eingeführt werden,
die Realsteuern in den Gemeinden über den Stand vom

u 1930 hinausgehen und wenn der Durchschnitt der Real -
^ lern einen gewisien bisher unbekannten Prozentsatz übersteigt.t rkopssteuersätze sollen 3, 9 und 9 Jl betragen .
■>*** vreußische Finanzmini st er , der ebenfalls an den
^ «»»dlungen teilnahm , machte gegen die Einführung der Roof-

ft“* V WlW vvl,4t W* l |*V»4(J HUVVU, | 4MlV>l-4.lk
dj , uÄ ®’ßu” 9 entlassen werden können , bat die Sozialdemokratie
liei^ ksten Bedenken. Sie stellte desbalb im Steuerausfchuh des
»fliS+r?8? . den Antrag , das , nur diejenigen Angestellten beitrags -

kn

on«K
,ntMg
4 .

9«'

außerordentlich starke Bedenken geltend.

^ eichshilfe und Vehöedenangestellte
^ Sozialdemokratie gegen ungerechtfertigte Heranziehung
»or ^ dirichshilfe für die Personen des öffentlichen Dienstes siebt
iij,

' auch die Behördenangestellten, soweit ibr Einkommen
diel » « d -.lt jährlich ausmacht, abgabepflichtig sein sollen . Gegen
^ ienk. st 'mmung, die auch diejenigen Angestellten im öffentlichen
« it A ..dr >fft , die keine gesicherte Existenz haben, sondern jederzeit

fcttfir 8 *e 'n sollen , , ,bte aus einem in ibrer Person liegenden
Grunde gekündigt werden können und ebenso wie die

bab°» « Anspruch auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung
dig«» Heranziehung der Angestellten mit kurzfristiger Kiin-

w E dadurch unmöglich gemacht werden. Don den Demokra-
®erci*

*
Jtbc oin ähnlicher, nicht ganz so weit gehender Antrag ein-

MW r. ®r bestimmt, daß diejenigen Behördenangestellten freizu-
Untes, ,8"b , die der Beitragsvflicht zur Arbeitslosenversicherung

Än .
Niich,» '.be Anträge entspann sich eine lebhafte Diskussion . Die
lsst^ . E» >erung vertrat den Standpunkt , der Reichsbilfebetrag be-

Di - « Angestellten nur gering .
tfiUt

" eichzregierung wurde schließlich beauftragt , weiteres Ma -
1 iUr Frage vorzulegen.

Zweierlei penstonsge ^ehe in Württemberg
,. Eine sozialdemokratische Probe

obll»ü. >.̂
°?bbaltsausschuß des Reichstags erklärte der Zentrums -

Soit w ^ Esing . daß der Sozialdemokrat Hermann in Stutt -
1«»»!-^ .

^ 2ahre 1919 einige Monate Kriegsminister in Würt -
9ewe >en sei , jetzt nachträglich eine Pension fordere und

i ?1 "erlange , daß ihm für die Zeit von 1919 bis 1929 eine
^ »rahlung von 65 000 RM . gewährt werde,

bl »« , so« aldemokratische Abg. Roßmann stellte zu dieser Behauv -
oaß er nicht den Beruf in sich fühle , sozialdemokratische

^»Iri?? ^ '" vsänger zu verteidigen . Aber Ersing habe diesen Fall
1927 fl? unvollständig dargestellt. In Württemberg habe bis
- ich. « Dioden Minister ohne Rücksicht auf die Dauer das gefetz -
Ie8elu « * 1 ?cn Bezug einer Pension bestanden. Bei der Neu¬
habe i 8 der Drenstverhältnisse der württembergischen Minister
^ ieitia? Negierung Beispiele dieses Rechts nicht etwa allgemein
Staat ; » ’ ändern "üt rückwirkender Kraft nur für die nach der
nicht a»? ? °lzung in ein Ministeramt gekommenen Männer , die
, t 1,1 Beamtenberuf bervorgegangen waren . Auch praktisch'
fatisch, " ' eine Ausnahmeregelung gegen die früheren sozialdemo-

*lÜc gj, . Minister hinausgelaufen . Das Reichsgericht habe darin
» ^ lieni ^ dung der Reichsverfasiung erblickt und die entsprechenden
Aus E^

°" dischen Gesetzesbestimmungenfür rechtsunwirksam erklärt ,
drttea . der Provokation der württembergischen Rechtsregierung

„ 0e le ’ner Parteifreunde , darunter auch Herrmann , be¬
leiht, '. uw feststellen zu lasten, ob die Sozialdemokraten minderen
^ wa hi . ^ " nd vom Reichsgericht anders behandelt würden , als
Das .

" ovv -Putschisten Liittwitz, Erhard , Pabst und Eenosten.
^ # » 6

1 volitische Sinn des Vorstoßes. Die tatsächliche Jnan -
^" rmann ^ e ' ner Nachzahlung in so erheblichem Umfang wie sie
dien Und !

" " chaesagt würde , würde wohl kaum in Betracht kom-0 jedenfalls von der Sozialdemokratie nicht gebilligt werden.

Ersteigerter Reichsinder
So steht die Preissenkung aus

Dferden Stichtag des 9 . Juli berechnete Großhandelsinder -
°er Statistischen Reichsamtes hat sich mit 121,8 gegenüber

( 121 .0) um 0 .6 Prozent erhöht !

tz^ ^
°pvlnische Besprechungen über die Erenzzwischenfälle

»„
^und der zwischen der polnischen und der deutschen Regie-

& t ~en Vereinbarung über eine gemeinsame Uebervrüfung
^ liebten ,

an der deutsch-polnischen Grenze ist der Leiter der
, ,

n® des polnischen Außenministeriums nach Berlin ge«
^ dsültjgp der Ostabteilung des Auswärtigen Amtes die

^ ^ ^ Besvrechungen in dieser Angstegenbeit aufzunebmen.

/De^ Weßtuibugant '£ *tM\ eHce
Oer Meisterhochstabler als Manager - es grasten Rurbenaufstanbes

Tie türkttwe Zeitung W a k i t meldet, daß der berühmte Oberst
Lawrence , der englisch« Metsterintrigant , bet dem jüngsten
kurdischen Aus st and seine Hand im Spiel gehabt hat .

Oberst Lawrence ist die g e b e i m n i s v o l I st e Figur des
großartig -raffinierten englischen Schachspiels rund um Asien . Nach¬
dem mit der Macdonald -Regierung eine neue Aera der Verständi¬
gung und der ehrlichen Friedensbereitschaft in der englischen Welt -
volitik begonnen hat , konspirieren die abenteuerlustigen und be¬
kannten Condottieris ä. la Lawrence auf eigene Faust . Dieser
Oberst, dem man eine fabelhast« Geschicklichkeit und ein nicht ge¬
wöhnliches Maß von vsvchologifcher Begabung nachsagt , ist einer
jener politischen Hochstapler ganz großen Formats , die nur im
Dunkeln zu arbeiten vermögen. Es gibt einen ganzen Sack von
Anekdoten um diesen Mann , der es wie kein anderer versteht, als
Manager des Unfriedens im Orient seine Anonymität zu wahren .

*
Zuerst wurde die Welt während des großen Krieses

von 1911 — 18 auf den Oberst Lawrence aufmerksam, als er in
Palästina von sich reden machte . Dann war es eine Zeit lang still
um ihn , bis er bei den China -Wirren wieder auitauchtP. Hier be¬
tätigte er sich als Ivegbereiter der englischen Interessen und soll
einen riesigen Fonds zur korruvtiven Beeinflussung der öffentlichen
chinesischen Meinung zur Verfügung gehabt hohen. Auch griff er als
Gegenspieler der Moskauer Intrigen in den großen Schacher um
die Seele des chinesischen 100-Millionenvolkes ein.

*

Als Aman llllab in Afghanistan eine energische Reforma¬
tion des Landes in starker Anlehnung an Moskau und den Bol¬
schewismus betrieb , ging der tüchtige Oberst nach Afghanistan.
Hier ließ er sich bei den in Ovvositlon stehenden Bergstämmen nie¬
der , kam mit Geld und klugen Worten in nähere Verbindung mit
den einflußreichen Stammeshäuptlingen ^ hetzte die Geistlichen auf
und organisierte den militärischen Angriff auf Aman Ullab . Wäh¬
rend der sorglose König in Europa Honneurs machte , fraß das
Feuer des Aufruhrs , von dem genialen Abenteurer Lawrence ge¬
legt , schwelend um sich. Kur , nach der Rückkehr Aman Ullabs brach
der Brand offen aus , der Reformator muhte flüchten, seinen Mini¬
stern wurden die Kövse vor di« Füße gelegt. Es war ein offenes
Geheimnis , daß die afghanische Revolution einzig und allein dar
blutige Werk des Oberst Lawrence war .

*
Der Sturm der Oeffentlichkeit war so bedrohlich, daß sich der

Oberst wieder schleunigst in di« schützenden Arme der
Anonymität zurückzog. Er wurde nach England versetzt und
tat dort in der englischen Armee als einfacher Monteur Dienst.

Als ihn die Interviewer Lberrannten und um Auskunft über sein
geheimnisumwittertes Arbeiten in China und Afghanistan baten ,
hüllte sich Lawrence in tiefes Schweigen. Er zuckte die Achseln ,
lächelte und sagte beharrlich : „Meine Herren , das sind ja alles
Lätrinengerüchte . Ich habe nie Aufstände angezettelt und niemals
gegen irgendwen intrigiert . Glauben Sie bitte nicht das , was Ihre
Zeitungen schreiben .

" Dann ging er, mit einem schmutzigen Ar¬
beitskittel angetan , so erzählten , damals die Korrespondenten der
Blätter , in den Militärschuppen zurück, in dem er arbeitete , Ma¬
schinenteile auseinander nahm und Eeschützläufe reinigte . Als ibw
ein Sensatinonsblatt das Angebot machte , für eine horrend höbe
Summe seine Erinnerungen niederzuschreihen, weigert« sich Law¬
rence mit der Begründung , haß ihm seine Vorgesetzte Behörde ein
striktes Schweigegebot auferlegt habe. -

*

Besucher , die ihn näher kennen gelernt haben , schildern den
Meister aller politischen Hochstapler als einen etwas
verschlossenen , herben und sehr vorsichtigen Mann , der, wenn er aus
sich herausgeht , geistig ungemein beweglich ist. . Sie rühmen seine
Energie , seine Verschlagenheit, und seine hervorragende Kunst,
Menschen zu behandeln und sich gefügig zu machen . Er ist groß, eine
sportlich durchtrainierte Erscheinung, hat das typisch energische Kiz«t
der Engländer und helle durchdringende Augen . Lawrence führt
ein Doppelleben . Für sich selbst gewöhnlich von einer spartanisch-
einfachen und diskreten Lebensweise, ist er auf seinen abenteuer¬
lichen Reisen geradezu verschwenderisch großzügig. Wenn er in be¬
sonderer Mission unterwegs ist, um wieder irgendwo einen Auf¬
stand in Szene zu setzen , oder die Lunte der Verschwörung gegen
irgend einen Unbequemen anzuzünden, sollen ihm geradezu phanta¬
stische Summen zur Verfügung stehen .

*

Als sich in diesen Tagen an der persisch - türkischen
Grenze die Kurden erhoben und die türkischen Truppen
in einer heißen Schlacht vorübergehend vernichtend schlugen , war
kein anderer als Lawrence der Mann , der die Aufftändischen be¬
fehligt und »um Sieg geMrt bat . Er sitzl in Kurdestan , arbeitet
die Kampfpläne aus , organisiert die Angriffstruvven , aber keiner
sieht ihn . Niemand weiß Genaues , jedoch alle Welt .spricht wieder
von ihm . Die Zeitungen zweier Kontinente sind voll von 33ermu -
tungen über Oberst Lawrence und seine dunklen Pläne . Dies ro¬
mantische Dunkel, das den sagenhaften und so erfolgreichen Eng¬
länder umgibt , ist wahrscheinlich seine große Chance. Denn dieser
Hochstapler aus innerster Leidenschaft weiß um dos A und O seiner
Laufbahn : niemals im Scheinwerferlicht des hellen Tages zu ar¬
beiten . So sitzt er im wohltätigen Dunkel, hetzt, schürt und in¬
trigiert .

tyeUtaat (Rade *
„Sriegervereinspolttik "

Aus einem Artikel über .Fiotopfer oder Ovfernot " in Nr . 26 der
Bad . Kriegerzeitung vom 26. Juni 1930 sei u . a . folgendes
zitiert :

. . Im heutigen Staate sind durch das bequeme Anrufen der
öffentlichen Wohltätigkeit vielen Pflicht - und arbeitsscheuen Ele-
menten die Tore zum Nichtstun geöffnet. Ja , man spekuliert ge¬
radezu, ob es sich lohnt , zu arbeiten oder zu stempeln! . . . Um
dieser Schmarotzerkrankbeit zu begegnen, hat man durch eine stark
organisierte Ueberfürsorge jegliche Pflichtarbeit unterbunden und
damit planlos und nutzlos die Kräfte der deutschen Jugend vergeu¬
det . . . Heute bedürfen wir einer straffen organisatorischen Per¬
sönlichkeit , die über alle Parteien hinweg mit eisernem Besen ein¬
greift . . . Fern aller demokratisch - idealistischen Gleichstellung wird ,
so hoffen wir , unserem kranken Volke wieder ein Führer erwachsen .
. . . Das Beste in der Welt ist der Befehl ! . . .

"
Diese Gedankengänge zeigen wieder mal so recht , was man b i n-

ter den Kulissen des angeblich neutralen Badischen
Kriegerbundes sich wünscht : Diktatur im Sinne Adolf
Hitlers ! Das Beste in der Welt ist der Befehl ! Was selbstver¬
ständlich nur für den Arbeiter gilt und ihn treffen soll . So
wollen? natürlich die Herren Generäle bis herunter »um Leutnant
wieder haben ! Jeder Arbeiter dürfte aber daraus ersehen , daß in
den Kriegervereinen für ihn kein Platz ist , wo von den Führern
ein solcher Geist gegen die Not der Arbeiterschaft gehegt wird .
Zwar hat man ihm ganz gerne als Staffage oder zum Zahlen , aber
später ? Da gilt eben wieder : Der Befehl ! Deshalb die Konsequen¬
zen gezogen !

kjjeiSelberger Osta-Wahlen
Großdeutsche 11 ( 18) , Nationalsozialisten 17 ( 101 , Görresgruvve

6 (61 , Sozialisten 6 ( 1 ) , Entvolitisierungsgruvve 1 (—) , Arbeits¬
gemeinschaft für studentische Selbstverwaltung und Hochschulreform
5 (_ .) (beide Kruvven spalteten sich ; früher . Freie Hochschulgruvve
mit 5 Sitzen) . Revolut . Sozialisten (Kommunisten) 1 (—) .

Danach haben die Nationalsozialisten aus Kosten der ihnen ohne¬
hin nahestehenden „Eroßdeutichen" zugenommen, andererseits hat
jedoch auch die lovzialistische Gruppe sich stark vermehrt .

AtU yoißeb "U}eßt~
Nachlassen der Hitzewelle in Amerika

Ehirago , 13 . Juli . Die Hitzewelle , die seit mehreren Tagen
hier und im mittleren Teil der Bereinigten Staaten herrscht , be¬
ginnt nachzulassen . Die Zahl der Todesopfer beträgt wahrscheinlich
mehrere hundert . In St . Louis allein starben 82 Personen .

Schneefall in der Schweiz
3VTB. Bern , 12 . Juli . In den Schweizer Bergen ist in der Nacht

zum Samstag bis tief hinab in die Täler Schnee gefallen.
Mord und Selbstmord

Idstein ( Taunus ) , 12- Juli . Der früher als Dolmetscher bei der
französischen Besatzungsbehörde tätig gewesene Lothringer Karl
Hotz erschoß heute nachmittag seine Ehefrau und brachte sich dann
selbst einen tödlichen Schutz bei . Hotz , der mit der französischen Be¬
satzung nach Idstein gekommen war , hatte die Tochter des hiesigen
Bäckermeisters Workhart geheiratet . Die Ehe, der zwei Kinder
entsprangen , verlief jedoch unglücklich , und seit einiger Zeit lebten
die Ehegatten getrennt . Der Mordtat soll ein Streit zwischen den
Ehegatten voraufgegangen sein .

Stratzenbahnwagen fährt in einen Fluh
Buenos Aires , 12 . Juli . Ein vollbesetzter Straßenbahn¬

wagen entgleiste aus einer über den Riachuelo führenden Brücke ,
durchbrach das Geländer und stürzte in den Fluß . Man befürchtet,
daß die 70 Personen , die sich in dem Wagen befunden haben sollen ,
sämtlich umgekommen sind , mit Ausnahme von drei Passagieren ,
die sich auf der Plattform des Wagens befanden und aus dem
Wasser gezogen werden konnten. Bis jetzt sind 58 Leichen aus dem
Fluß geborgen worden . Weitere Leichen werden erst geborgen
werden können , nachdem es gelungen ist, den auf dem Flußboden
eingeklemmten Straßenbahnwagen aus keiner jetzigen Lage zu be¬
freien oder zu heben. Es spielten sich herzzerreißende Szenen ab.

Furchtbare Opfer der Not .
In Breslau tötete eine Mutter ihr Kind mit der Art und be¬

ging dann durch Oeffnen der Gasleitung Selbstmord . Die Frau
lebte von ihrem Manne getrennt und befand sich nach Angabe» der
Mitbewohner in wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Wiederholt hatte
sie geäußert , freiwillig aus dem Leben scheiden zu wollen.
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daß wir ausschließlich echte Orienttabake , ins¬
besondere hochwertige , mazedonische Sorten
verarbeiten . Damit ist die einfachste Erklärung
für den reinen , mild -würzigen Geschmack die¬
ser vorzüglichen 5-Pfennig -Zigarette gegeben .
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englischer Erzbischof gegen Todesstrafe
Ein von der Labour - Regierung vor längerer Zeit bestellter und

aus allen Parteien zusammengesetzter parlamentarischer Ausschuß
beschäftigt sich zur Zeit mit der Frage , ob die Todesstrafe abge¬
schafft oder beibebalten werden soll . Dabei wurde u . a . der Erz¬
bischof von Port gebürt , der stch energisch gegen die Todesstrafe er¬
klärte . Sie widerspreche dem Geist der christlichen Religion . Eine
typisch« Vernichtung könne höchstens gegen einen Menschen voll¬
zogen werden , wenn er ein völliger Teufel sei . Aber ein derartiges
menschliches Wesen sei auf Erden nicht vorhanden und für jeden
Menschen , gebe es eine Hoffnung auf Besserung . Nur die Abschaf¬
fung dei/Todesstrase und nicht ibre Beibehaltung könne die Zahl
der Mordvergehen vermindern .

internationale
KathottKenzutammenKunst

Achs Brüssel wird uns geschrieben :

In Heerlen in Holland hat kürzlich eine Zusammenkunft bekann -
i 'Jt deutscher und belgischer katholischer Parlamentarier stattgefun¬
den . Don deutscher Seite waren u . a . erschienen die Reichstags -
'abgeordneten Joos , Bell und Weber von belgischer Seite der frü¬
here Minister van de Vyvere und der Senator van de Rutten .
Es kann keinem Zweifel unterliegen , bah diele Zusammenkunft
der Besprechung politischer Probleme gewidmet war . Irgendein
greifbares Ergebnis scheint jedoch nicht erzielt worden zu sein :
denn es wird mitgeteilt , daß alle in Betracht kommenden Fragen
in einer größeren Zusammenkunft an der auch französische Katho¬
liken teilnebmen werden , weiter behandelt werden sollen . Wann
und wo diese neue Zusammenkunft erfolgen soll , steht noch nicht
fest.

Bon belgischer katholischer Seite wird behauptet , daß die Frage
von Eupen und Malmedy Gegenstand der Besprechungen gewe¬
sen ist .

Verhaftungen
Berlin , 14 . Juli . ( Funkdienst .) Am Sonntag abend wurden in

Berlin -Tegelort 2g Personen festgenommen , die in einem Lokal
und auf der Straße Passanten belästigten und versuchten , ihnen
politische Abzeichen zu entreißen . Die Durchsuchung der Rowdys
nach Waffen förderte 4 geladene Pistolen , 4 Schlagringe , 4 Tot¬
schläger , 3 Gummiknüppel und einen Dolch zu Tage . Die Ver¬
hafteten sind ausschließlich rechtsstebende Elemente .

Flugzeugabsturz
Berlin . 14 . Juli . ( Funkdienst .) Auf dem Flugplatz Staden bei

Berlin stürzte am Sonntag abend der Chefpilot Hermann Stein¬
dorf von der Deutschen Verkehrsfliegerschule Braunschweig beim
Probeflug mit einer neuen Maschine aus geringer Höbe ab . Er
wurde schwerverletzt unter den Trümmern des Flugzeuges hervor¬
gezogen . Lebensgefahr besteht nicht . Dos Flugzeug wurde voll¬
ständig zertrümmert .

In Trier

MI
üi

»Ist er denn überhaupt Separatist?*
« Keine Ahnung. Jedenfalls hat er 'n L a d e n . Das

genügt mir.*

Reichsbanner
Schwarz - Rot - Sold

Ortsgruppe vurlach

Wichtige Besprechung der Teilnehmer an der Befreiungsfeier in
Mainz am Dienstag , 15 . Juli , „Traube "

. Ortsgruvvenleitung .

Sommeroverette im Stadt . Konzerthaus .
Am Dienstag , den 15 . Juli , abends 8 Uhr findet , wie bereits

mitgeteilt , die Eröffnungsvorstellung der Sommeroverette im
Konzertbaus statt . Die zielbewußte , altbewährte Direktion Otto
Hans Norden und die auserlesene Künstlerschar wird ihr Können
unter Beweis stellen . Zur Auffhllrung gelangt die in Wien 300
mal mit größtem Erfolg gegebene Ausstattungsoverette Die goldne
Meisterin von Julius Brammer und Alfred Grünwald , Musik von
Edmund Eysler . In Szene gesetzt von Direktor Otto Hans Nor¬
den , musikalische Leitung Dr . Bernard Grün . Die Bühnenbilder
sind von Herrn Torsten Hecht gestellt . In den Hauptrollen sind
beschäftigt die Damen Margarete Schlegel , Olly Stüwen , Hertha
Jensen , Selma Mangel , ferner die Herren Gerd Post . Leo Macher ,Ottomar Lukacs , Hans Hofer . Der Vorverkauf hat bereits begon¬
nen .

Wichtiges flit da« Einkochen .
Besorge nur soviel Früchte, wie an einem Tag« eingekocht werden

könnuen.
Nimm lieber ein paar Pfund weniger , aber verwende nur beste Lor¬

ten . die nicht überreif sind.
Glaser , Flaschen und Töpfe sind tadellos sauber zu halten , am besten

spült man sie vor dem Gebrauch nochmals in heißem iMi - Waster, da»
gleichzeitig desinfizierend wirkt.

Ter Gummiring mutz vollkommen trocken auf den trockenen , unbe¬
schädigten GlaSrand aufgelegt werden , und auch der Teckel mutz ganztrocken und glatt lein

Wird im Weck- Apparat eingekocht , so ist der Stand des Thermometersimmer zu beobachten und die vorgefchriebenen Kochzeiien sind genau ein -
zuhalten .

Zum Abkühlen der Gläser nehme man den Deckel des Behälters ab,damit die Dämpfe entweichen , laste aber die Gläser selbst in den Metall¬
klammern fest sitzen. Lind die Gläser vollständig kalt geworden , probiert
man an dem Teckel, ob dar GlaS richtig geschlossen ist und läßt die Glä¬
ser ein paar Tage in unmittelbarer Nähe stehen , damit man die sich evtl,
öffnenden Gläser nochmals kochen kann.

Sonderbare Personalausgabenstatistik des Heimatdienstes
- Die „Reichszentrale für Heimatdienst " veröffentlicht in einer

Schrift , betitelt „ Die Deutsche Reichsbahn nach dem Haager Ab¬
kommen "

, sogenannte „Wirtschaftszahlen "
, die anscheinend von der

Reichsbahn - Hauptverwaltung stammen . Die Zahlen über Per¬
sonalausgaben sehen so aus :

„Die Beamtenschaft ging von 332 000 in 1925 auf 309 000 in
1929 zurück, von denen die 214 000 unteren Beamten durchschnitt¬
lich 124 Prozent mehr Gehalt beziehen als 1913, die übrigen mitt¬
leren und oberen Beamten etwa 53 Prozent . Aehnlich der Ein -
kommensbebung der unteren Beamten ist auch das Lohnniveau der
Babngrbeiter um 93 Prozent gegen 1913 gestiegen .

"

Von der „ Reichszentrale für Heimatdienst "
, einem aus öffent¬

lichen Mitteln subventionierten Unternehmen , darf die Oeffentlich -
keit — auch in Bürgerblockszeiten — etwas mehr Objektivität er¬
warten . Um Nachweisen zu können , daß bei den unteren Beamten
gegen 1913 eine stärkere Steigerung ihres Einkommens als bei
den mittleren und oberen Beamten eingetreten ist, teilt die RfH .
die Beamten in zwei Hauptgruvven . Zu den unteren Beamten
rechnet sie die ehemaligen Gehaltsgruppen 1 bis V , während die
früheren Eehaltsabstufungen VI bis XIII die andere Gruppe um¬
fassen Auf diele Weise will sie eine möglichst geringe prozentuale
Einkommonssteigcrung für die oberen Bcamtengruvven zurecht -
machcn . Bei dem Täuschungsmanöver sind etwa 80 000 Beamte der
ehemaligen Gruppe VI ( Bahnmeister , Lokführer , Eiienbabnsekre -
täre usw .) , die im Vergleich zu ihrem Vorkriegseinkommen mei¬
stens ungünstiger gestellt sind , zu den mittleren und oberen Beam -
tengruppen gezählt worden . Solche Methoden kommen fast einer
Fälschung gleich .

Aehnlich stebt es mit der Berechnung des Lohnniveaus der
Eisenbahnarbeiter . Der Durchschnittsnominallohn der Babnarbei -
ter vor dem Kriege ist keine geeignete Vergleichsgrundlage . Der
Durchschnittslohn der Eiienbahnarbeiter lag 1913 um etwa 18 %
hinter dem Durchichnittslobn der vergleichbaren Industriearbeiter
zurück. Nun sind aber die Löhne der Eisenbahner genau wie in
der Privatindustrie aus ' dem Leistungsprinzip aufgebaut , und nach
den gegenwärtig geltenden Grundsätzen sollen die zurückgebliebenen
Löhne der Eiienbahnarbeiter den Löhnen der vergleichbaren In¬
dustriearbeiter angevaßt werden . Bei objektiver Darstellung kann
also ein Vergleich der Eisenbahnerlöhne nur auf der Lohnbasis der
vergleichbaren Industriearbeiter erfolgen .

Der Zweck des Täuschungsmanövers der Reichsbabngesellschaft
ist klar : die Ocffentlichkeit soll gegen das Personal aufgehetzt wer¬
den . Wenn diese „ Reichszentrale für Seimatdienst "

sich zum Werk¬
zeug dieser Hetze macht , so zeigt das nur , wie im Kampfe gegen
Lohn und Gehalt Unternehmer und Reichsregierung einträchtig
zusammenarbeiten . Der Einheitsverband der Eisenbahner «weist
die tendenziösen und irreführenden Vergleiche der Reichsbahn -
Gesellschaft mit aller Entschiedenheit zurück.

Der Verband der Buchbinder und Papieroerarbeiter
hat seinen Geschäftsbericht für das Jahr 1928 vorgelegt . Aus ihm
ergibt sich , daß die Auswirkungen der wirtschaftlichen Depression
in den Buchbindereien und in der übrigen Papier verarbeitenden
Industrie besonders scharf in Erscheinung treten . Nahezu 200 Ve¬
rriebe wurden teils ganz , teils durch Auflösung bestimmter Ab¬
teilungen stillgelegt , wodurch rund 5300 Arbeitnehmer ihre Ar¬
beitsplätze verloren . Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit der Mit¬
glieder betrug 11,5 Prozent , die der Kurzarbeiter 12,9 Prozent .
Die in den ersten Monaten des neuen Jahres festgestellten Ziffern
lassen erkennen , daß eine weitere sehr wesentliche Verschlechterung

. eingetreten ist . Trotz der Ungunst der Verhältnisse ist es dem Ver¬
band gelungen , seine Mitgliederzahl zu steigern und auch in
tariflicher Hinsicht beachtliche Erfolge zu erzielen . Die Mitglieder -

tKleine bad. Chronik
Oftersheim bei Schwetzingen , 12 . Juli . Ein schweres Hagel¬

wetter . Gestern abend ging über die Gemarkung Oftersheim
ein schweres Hagelwetter nieder , das in kurzer Zeit grohen
Schaden anrichtete . Besonders haben die Tabakanlagen ge¬
litten , so daß in der Gemarkung Oftersheim der Tabak fast
vollständig vernichtet ist . Die Hagelkörner fielen so dicht , dah
innerhalb weniger Minuten die Aecker und Felder wie eine
Winterlandschaft aussahen . Das Getreide hat weniger Scha¬
den gelitten . Auch die Rüben , Kartoffeln und Mais dürften
stch bald wieder erholen . Besonders schwer sind die Verwü¬
stungen , die in den Gärten angerichtet wurden . Die Wein¬
trauben sind vollständig zerstört . Auch über Kirchheim (bei
Heidelberg ) ging gestern nachmittag ein Hagelwetter nieder ,
das mehrfach Schäden anrichtete . Auch hier litten besonders
die Tabakpflanzen .

Mannheim , 11 . Juli . (Mordversuch » « der Ehe¬
frau . ) Heute früh gegen halb 4 llbr versuchte ei» 38 Jahre alter
Taglöhner aus Sandhofen , leine 35 Jahre alte Ehefrau im Rhein
zu e r t r ä n k e n . Er batte sie unter einem Vorwand zum Fluß
gelockt und dort ins Wasier gestoßen . Als sich die Frau wieder an
Land arbeitete , stieß der „zärtliche " Gatte sie zum zweite » Male in
die Fluten . Die Frau wurde abgetrieben und wäre ertrunken , wenn
nicht ein zufällig des Weges gekommener Fischer sie aus dem Was¬
ser gezogen hätte . Der Ehemann wurde verhaftet .

Billingen , 11 . Juli . Blitzschlag in die Wasierleitung . Bei einem
Gewitter schlug dieser Tage der Blitz in die Städt . Wasserleitung
im Wieselsbachtal und spaltete die Rohrleitung . Das ausströmende
Wasser riß ein 'kraterartiges Loch in das Erdreich .

Villingen , 11 . Juli . Pfarrhaus - Einbrecher . Nach dem kürzlichen
Pfarrhauseinbruch in Dautmergen wurde nun auch in das Pfarr¬
haus in Hausen zwischen Rottweil uiid der badischen Grenze ein¬
gebrochen . Mittels Leitern stiegen die Burschen in der Nacht in das
im 2 . Stockwerk gelegene Studierzimmer des Pfarrers ein , der sich
gegenwärtig in Urlaub befindet . Sie durchwühlten die Behältnisi «
nach Geld , erbeuteten jedoch nur einige Mark . Kleider , Wäsche und
andere Gegenstände ließen sie unberührt . Eine im unteren Stock
wohnende Verwandte des Pfarrers bemerkte die Einbrecher , wogte
es aber nicht , ihnen entgegen zu treten .

Kehl , 11 . Juli . (Mädchenhändler festgenommen — Seideudieb -
stahl .) Unter dem Verdachte des Mädchenhandels wurde hier ein
italienischer Staatsangehöriger verhaftet . — Im Juni wurde , wie

%o*ßekei k . %.
Chemisches Reinigungswerk / Wäscherei

Gegründet 1846

Ju4td67
4507 und 4-508

Annahmestellen überallI Annahmestellen überall !

_ _ ^

»abl erhöhte sich um 1408 und betrug am Jahresschluß 58 574 , A
noch 1628 im Verband organisierte Lehrlinge kommen . Die 3®
der weiblichen Mitglieder betrug Ende 1929 39 870 — 68,1
der gesamten Mitglicdcrzabl . Tarif - und Lohnbewegungen
Zwecke der Verbesserung der Arbeitsbedingungen wurden in . K
Fällen für 164 820 Personen geführt . Insgesamt konntefür lfiöj ,
Personen (einschließlich Doppelzählungen ) eine Verbcsseruim '
Arbeitsbedingungen erreicht werden , während für 731 Pe »!^
leider eine Verschlechterung sich nicht verhindern ließ . Tie - (I.,enorme Schwierigkeiten 1929 erzielten Erfolge zeugen von der .!

'

neren Kraft des Verbandes .
Rationalisierung oder Schikane ?

Es wird uns geschrieben : In der „Badenia "
, die Drucke '

des Zentralorgans der Zentrumsvartei Badens , bat ein ju «?
Direktor seinen Einzug gehalten , da anscheinend der ältere b
gänger aus Gründen nicht mehr amtieren konnte , die hier «si
erörtert werden sollen . Seit dem Einzug des jungen Herrn i
besonders auf des geflügelte Wort . „K a l k u l a t i o n" " besotzdÄ
Wert gelegt werden . Das technische Personal betrachtet die fl
führung der heutigen Kontrollzettel (das liest sich W
anders ) weniger nützlich für die Kalkulation , sondern mehr *
Schikane des Personals . Auf die Viertelstunde soll nämlich *
diesen vor etwa einem halben Jahr eingeführten Kontrollzeü '!
die Zeit auch für die kleinste Arbeit aufgeschrieben werden . D « ^
Personal unter der persönlichen Aufsicht sich genug kontroll«

.
fühlte , hatte es sich Hierwegen an den Vorsitzenden des Aulsi«

'

rats gewandt , der erklärt haben soll , daß dies« Maßnahme *!
zur „Kalkulation " eingeführt werde und die bis heute bestes
Kontrolle keine Weiterung erfahren dürfe .

Wie immer bei Neubesetzungen von gut bezahlten Stellu ^
geht auch der junge Herr Direktor daran , seine DaseinsberechtiH
seiner Vorgesetzten „Behörde " darzutun . Nachdem die KoE
zettel eingefübrt waren , giug man dazu über , daß die Setzer «Jt
jede von ihnen geleistete Satzarbeit ihren Namene zu
haben ! Wird jetzt wobl noch behauptet werden , daß diese
nun « auch nur zur Kalkulation ist ? Aber auch dabei ist es «'
geblieben !

Seit einigen Tagen prangt an dem Lingangstor der A r b e i *
(selbstverständlich nicht an dem für die Herren Angestellten , »I
diese sind ja immer sehr pünktlich !) eine herrliche große Ubl, !
ober nicht nur zum Ansehen ist,- an dieser Uhr soll nämlich /
stochen" werden , daher der Name „S t e ch u h r"

. Man scheut
nach auch in diesem Betriebe der „christlichen Nächstenliebe " f
davor zurück, die letzte fabrikmäßige Schikane für die Arbeitet ^
»ufübren . Kommt man bei solchen Vorkommnissen nicht u«>
kürlich zu der Frage : Ist es nicht tiefbeschämend für die Arb * ,schalt , politisch und gar noch religiös zerrissen zu sein ? U«ds
erlaubt sich der „Badische Beobachter "

, verstohlen und mit «!,ganz offen , die freien gewerkschaftlichen Organisationen »«J
kämpfen , um die christlichen zu empfehlen , wo im eigenen B««
die letzte erfindbare Schikane zur Einführung gelangte ?

Darum , Arbeiter der Druckerei Badenia : Organisiert euch !
und kämpft Seite an Seite mit euren Arbeitsbrüdern , den« )
diese Richtunig kann »um Erfolg führen , da Religion , gena « J
bei den Arbeitgebern , noch immer Privätsache des einzelne « *
und bleibt .

Die „Badenia " AE . kann sich doch sicher nicht über den y
ihrer Arbeiter beschweren , kauft sie doch Haus um Haus
alten Grundstück in der Adlerstraße und ist sie doch gerade >« .
letzten Monaten im Verhältnis zu anderen Druckereien
beschäftigt . :

Alles beweist , daß stch der Arbeiter nicht nach religiösen ^
sätzen zu organisieren hat , sondern nach wirtschaftliche » » «M
bedeutet die Zugehörigkeit zum freigewerkschaftlichen Verb «""

f
jetzt erst festgestellt werden konnte , aus einem Lager in der .
straße ein Paket gestohlen , das Spitzen und Seidenstoffe im "
von 10 000 Franken enthielt . f

Freiburg i . Br ., 12 . Juli . (Rull Grad auf dem Feldberg .) !
gewaltige Temperatursturz der letzten Tage hat nach den V
Temperaturen der vorhergehenden Wochen , die selbst im
schwarzwald Wärmegrade bis zu 30 Grad Celsius brachtek-ck
einer für den Monat Juli ganz abnormen Witterung gefübrst,, '
dem Feldberg zeigte das Thermometer gestern abend und "
morgen 1,1 Grad über Null , in der Nachtzeit plus 0,3 Grad

Singen ( bei Durlach ) , 11 . Juli . Vom Stark st romget ^
Ein 18 Jahr « alter Bursche von hier , Schüler einer höheren
in Karlsruhe , verlieb gestern abend die elterliche Wohnung/ ,
wieder zurückzukebren . Man fand ihn an einem eiserne « ^
der Stromleitung unterhalb der Bahnstation Wilfer ^
direkt neben dem Gleis « hängen . Er war an dem Mast ^ ^
geklettert und hatte seinem Leben durch den elektrischen
Ende gemacht . Mit seinen Füßen blieb er im Gestänge hänge « ' '

Grund zur Tat ist nicht bekannt .

I QetneindepolHik v
Bür- ermeisterwahl t« Bietigheim >

Bietigheim bei Rastatt , 13 . Juli . Bei der beute ftottgesüM
Bürgermeisterwabl wurde der bisherige Bürgermeister *'
Rittler mit 33 Stimmen wiedergewäblt .

| tfarleiVlachrichten
Wolfartsweier . Das Zeitungsbezugsgeld für den

wird künftig durch Frau B echt old Wwe . einkassiert . Da *
tragen der Zeitung erfolgt durch di« Familie Atto S u v v «
gen Reklamationen wollen sich unsere Leser mit dem Gen .
Huber in Verbindung setzten.

Literatur
Alle an dieser Grelle besprochenen und angekündt - ten Bücher ,

w-l' ,fchrlste» können von unserer BerlagS-Buchhandlung dezoge » *«*

Die „Sozialistischen Monatshefte", redigiert von Dr. I . Bloch
stelle : Berlin SB 35 , Potsdamer Straße 121h , haben soeben k
ihres 36 . Jahrganges erscheinen lassen . Aus feinem Inhalt heben
vor : Die keltische Finanzlaiastrophe , von Dr . Ludwig Qneflel ,
beä Reichstag? . — Für deutsche Europapolitik . von M . Cohen , Mim , f
ReichSwirischasiSratS — Politik auf weite Sicht, von Heinrich
glied der Reichstags — Zur Frage der Heimatbildung , von Dr - 2,
Koch — Dar Calmeiieverfahren , von Dr . LiSbeth Berndt — ZU« *
tion ii
Arbeit
b»fs - - - - - - - . . ^ ..
Tr . Adolf Behne — WohnungSwirtschast, von HannS Müller f ,
lchast und Gewerkschaft , von Tr . Franz Große ■*- Die franjW ®! 3}von Dr . Meta Corßen — Forschungen zur Relativitätstheorie , f,
Leinan — Kulturkonnex Asten — Amerika? , von Paul Thorwirtb j
schafi und Wirtschaft, von Prof . Conrad Schmidt — Naiurwistem ^ ils
Theologie, von Prof . Theodor Siegsried — Meyerholds bi »M <̂ '
System, von Ernst Kallai — Radiosprecher, von Felix Stösflngt « je
Palästinaberichi , von Hermann Kranold — Die Entwicklung bet f
von Otto Schmidt — Die Toten : Sldolf von Harnack , Helene LaE ' k
cel Salzer , Agnes Santo , Julius Tmend und andere mehr . D- ^der Hefter beträgt 1 M , der einer VierteljabreSabonnementS 3
ziehen durch jede Buchhandlung , auf iedcr Postanstali . in den *
Bahnhöfen , bet allen Kolporteuren , sowie direkt vom Verlag bj-1,
liftifchen Monatsheft « , Berlin SB 35. Probehefte stehen a«f
Sehn Verlag kostenfrei zur Verfügung.
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Kohlensäureausbrüche in Niederschlesien
Die Kohlensäure, die jetzt zu dem furchtbaren Unglück im

Neuroder Revier geführt hat , ist ein farbloses Gas . Es ist in
einer Reihe von Kohlenflözen Niederschlesiens , ähnlich wie
Wasser in einem Schwamm enthalten . Das Vorkommen
wird bergmännisch direkt als „Schwamm" bezeichnet. Bei
Freilegung der Kohlenstoße tritt Kohlensäure in mehr oder
minder starkem Maße , häufig unter bedeutendem
Drvck und urplötzlich
aus. In Niederschlesten wird
das Auftreten von Kohlen¬
säure schon seit Jahrzehnten
beobachtet. Das Gas ent¬
stammt dem glutflüssigen In¬
nern des vulkanischen Ge-
steins, welches das Stein¬
kohlengebirge durchsetzt, und
stellt den Rest der vulkanischen
Tätigkeit dar . Nach einem
Bericht des Ausschusses zur
Erforschung der Kohlensäure-
ousbrüche in Niederschlesien
traten die Ausbrüche zum
ersten Mal « im Jahre 1894
auf. Bis zum Jahre 1925 er-
solgten 438 Ausbrüche, die
nicht weniger als 44 000 Ton¬
nen feste Massen bewegten,
stnser zweites Schau¬
bild zeigt die starken
Mechanischen Wirkungen eines"

ohlensäureausbruchs.
Man hat auf Grund

weitgehender Studien die Er¬
fahrung gemacht , daß st ä n -
big « und allmähliche
Kohlensäureausströmung des
Gebirges und der Flöze ver¬
hältnismäßig wenig Unfälle
Hervorrufen .

'
obwohl sie zeit¬

weise bis zu 100 Kubikmeter
pro Tonne geförderter Kohle
betragen , Hier hat man der
Gefahr durch technische Mittel
entgegengewirkt, insbesondere
durch Bewetterung der
Gruben , und weiter da¬
durch, daß man die BergleuteMit den Eigenschaften der
Kohlensäure bekannt machte .
Au Katastrophen kommt es in
, .

*r Regel , wenn die Kohlen -
»ur« plötzlich ausbricht.
Awöhnlich erfolgt der Ausbruch an standfesten Kohlenstotzen .

hochgespannte Kohlensäure zertrümmert dann die Kohle
Und schle

'
udert sie als Staub beiseite . Ausbrüche von 800 Ton -

nen Kohle und 5000 Kubikmeter Kohlensäure sind m Nieder-
Schlesien nicht selten . Don Bedeutung ist auch, daß die
Gefahr des Kohlensäureausbruchs mit der
Zunehmenden Teufe wächst.

Der Ausschuß zur Erforschung der Kohlensäureausbrüche
Niederschlesien hat ein sogenanntes U n f a l l v e r -

Uutungsbild herausgebracht, das unsere erste Ab¬
bildung zeigt. Man verfolgt mit derartigen Maßnahmen°en Zweck, die Ortsbelegschaften für die Abwehr der Kohlen-
muregefahr zu schulen. Der Bergmann merkt das Bor -
hitndensein von Kohlensäure u . a . an der Benzinsicherheit ^!°Nipe . Ist Kohlensäure vorhanden , dann hebt sich die sich
-Uau färbende Flamme vom Brennrand ab . Sie wird matter
Usid matter und erlischt schließlich. Zu gleicher Zeit ist ein
säuerlicher Geschmack wahrzunehmen , der an das bekannte
Selterwasser erinnert . Bei dem Arbeiter , der sich in Kohlen-
«auregefahr .

(■

erreicht diese Auslosung durch besonders stark geladene
Sprengschüsse , die den Kohlenstoß derart erschütter « , daß die
darin enthaltene Kohlensäure explosionsartig frei wird .

Dagegen muß während der Anwesenheit der cBergleute
vor Ort jede stärkere Erschütterung des Ortsstoßes vermieden
werden. Deshalb ist die Arbeit mit der Keilhaue- und mit
sonstigen schlagenden Geräten , wie Bohr - und Abbauhammer,

Scheut nicht den Weg zu den Schießtürm !
Zündet nur von sicherer Stelle aus !

mmM

Ein Kohlensäareaasbruchgefährdet Euch
und viele Kameraden!

ünfa llverhiltungsblatt : Herausgegeben von dem Ausschuß zur Erforschung der Kbhlen-
säureausbrüche in Niederschlesien. f

im allgemeinen verboten und nur zur Herstellung vonWühn -
löchern zur leichten Begradigung der Stöße und zu,n Ab¬
lösen freihängender Schalen gestattet.

Im Rahmen der Erörterungen der Neuroder i Kata¬
strophe ist darauf hingewiesen worden, daß der Bergmann
infolge der Mechanisierung der Betriebe nicht
mehr die Möglichkeit wie früher habe, auf die Sicheitheits-
verhältnisse zu achten . Es ist schon möglich , daß die Anwen -
düng der Schräm - Maschinen die Kontrolle sch,wieri-
ger macht als früher bei der Anwendung von Handbohrern .
Sollte das zutreffen, dann muß die Schräm -Maschinih aus
den von Kohlensäureausbrüchen bedrohten Revieren s» , bald
wie möglich verschwinden .

bfalle treten hinzu. Dann ist schleunigste Flucht in frischen
^ etterstrom notwendig . Wahrzunehmen ist auch das Vor-
^ .

" °ensein von Kohlensäure durch Auffteigen von Blasen in
" Wassersaige , an der merklichen Abkühlung der Bohrloch -

Bild gibt eine Vorstellung von den starken mechanischen
Wirkungen eines Kohlensäureausbruches.

bn!?*,ctiü*ur gegenüber der Streckentemperatur und an fühl-°rer Kälte des Kohlenhaufwerkes.
wichtigste Maßnahme zur Bekämpfung der Aus-

ej^ Ggefahr ist die gewollte Auslösung der Ausbrüche zu
Bet/ bestimmten Zeit , in der sich die Ortsbelegschaft und die
in der im gleichen Wetterstrom liegenden Betriebe
t ji x Gerheit, d . h . hinter dichtschließendenWetter -

1 e n , den sogenannten Schießtüren , befinden. Man

Deutsche Bauausstellung
Berlin 1931

Nach dem soeben erschienenen Bericht der Geschäftsführung der
„ Deutschen Bauausstellung Berlin 1931 " haben di«
vorbereitenden Arbeiten für die Ausgestaltung in ollen Abteilungen
erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen. Auch das Auslani » hat
sich bereits größere Ausstellungsflächen für eine Beteiligung an
der „Internationalen Ausstellung für Städtetbau
undWohnungswesen

"
gesichert . Gleichzeitig Hot die „I »D « r-

national Federation for Housing and T »̂ w n
Planing ", London, die Einladungen zur Teilnahme an . d«m
in der Zeit vom 8 . bis 13. Juni 1931 aus Anlaß der Deutschen fBau -
ausstellung diesmal in Berlin stattsindenden . Internackio -
nalen Kongreß für Städtebau und Wohnuiy ^ s -
wesen " ergehen lassen . Auch mit der Gestaltung der setwa
12 009 Quadratmeter Ausstellungsfläche umfassenden deutschen 1 Ab-
teilung für Städtebau und Wohnungswesen ist bereits begownen
worden.

Auch die Arbeitnehmerorganisationen haben iihr «
Beteiligung an der Deutschen Bauausstellung sichergestellt. Aus
einem Platz von etwa 1000 Quadratmeter Hallensläche werden umter
Führung des Deutschen Baugewerksbundes die nachstehenden Organi¬
sationen ausstellen : 1 . Deutscher Baugewerksbund , 2. Zentrakverhvnd
der Zimmerer Deutschlands, 3 . Verband der Maler , Lackierer, iAn-
streicher , 4 . Metallarbeiter -Verband , 5 . Zentralverband der Dach¬
decker Deutschlands, 6. Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands,
Abteilung Keramischer Bund , 7. Verband sozialer Daubetrinb «,
8. Deutsche Wohnungsfürsorge - Gesellschaft (Dewog ) , 9 . Dank ider
Arbeiter , Angestellten und Beamten , 10. Hannoversche Bodenkreldit-
bank , 11 . Bund technischer Angestellten und Beamten , und f12 .
Deutscher Werkmeisterverband. !

Außerordentliches Material verspricht die Abteilung . Dsas
Bauwerk unserer Zeit " zu bringen . Auch hier ist eint

rege Beteiligung von Stadtverwaltungen , Firmen der Bauutrt -

schaft, Siedlungs -Wohnungsfürsorge und Baufinanzierungs - Gessell -

schasten zu verzeichnen. Don den gesamten hierfür zur Verfügung

f stehenden 6000 Quadratmeter flick » nur noch 1500 Quadratmeter ver¬
mietbar . Auch ein beträchtlicher Teil der 12 000 Quadratmeter
Hallenfläche umfassenden Abteilung „Die Wohnung unserer
Zeit " ist bereits belegt.

Besonders lebhaft ist die Nachfrage in der Abteilung . Das
neue Bauen ". Einzelne Gruppen sind bereits völlig besetzt .
U. a . mutzte für die Gruppe Keramik über den ursprünglich
vorgesehenen Platz hinaus eine neue Halte mit weiteren
3 000 Quadratmetern undineinerdaranstoßenden
Halle nochmals 1200 Quadratmeter neu hinzu -
genommen werden . Auch die Keramik - Maschinen¬
industrie ist in großem Umfang vertreten. Auf dem für Aus¬
stellungszwecke zur Verfügung stehenden etwa 46 000 Quadratmeter

. betragenden Freigelände gelangen Baumaschinen im Be¬
trieb zur Vorführung . Hier haben sich Baumafchinenfirmen u. a.
Plötze bis zu 700 Quadratmeter im einzelnen bestellt.

Di« . Sonderausstellung für landwirtschaft .
liches Bauwesen " wird u. a . 4 Beispiele von verschiSenen
großen Bauernstellen als Typenmuster für die kommend «
ländliche Siedlungstätigkeit zeigen . Neu hinzu¬
gekommen ist die Abteilung „G a r a g e n b a u ", deren Sonder -
Programm in den nächsten Tagen erscheint . Auf einem Freigelände
platz von etwa 2000 Quadratmetern wird man alle problematischen
Fragen des Garagenbaues erörtern . In der Abteilung . Straßen¬
bau " haben die verschiedenen Industrien , auch die Straßenbau -
Maschinenindustrie, Ausstellungsfläche belegt. Bon besonderem
Interesse ist, daß im Rahmen der Deutschen Bauausftellung Berlin
1931 eine Straßenbau -Tagung stattfinden wird.

Geschw ^isste Druckrohrleitung
Die Galleto- Wafserkrastanlage in Umbria bei Rom am

Delino ist Teil einer Gesamtanlage, in der 23 ältere Wasser¬
kraftanlagen am Belino und Nera zusammengefaßt sind.
Das Wasser fließt vom Einlaß durch einen offenen
Kanal von rund 700 Meter Länge und 17 Meter
Tiefe und durch einen Betonstollen von 735 Meter
Länge und 7,3 Meter Durchmesser zu zwei Saugkammern ,
von denen zwei Druckrohrleitungen von 4 Meter Durchmesser
bei 50 bis 66 Grad Neigung und 192 Meter Höhe zum Kraft-
Haus führen . Die eine dieser Leitungen aus Stahl ist bereits
im Betrieb , die andere wird durch Felsen geführt und wird
demnächst betriebsfertig fein .

Der der zweiten Leitung hat man , um eine Felsspalte zu
umgehen, ungefähr auf halber Höhe eine Stufe angeordnet .
Der obere Teil des Druckrohrs besteht aus gewönlickem Stahl
von 10 bis 16 Millimeter Dicke entsprechend dem Druck und
der Felsstärke, der untere aus Nickelstahl von 19 bis 32 Milli¬
meter Dicke. Die Rohre find aus zwei Meter langen Platten

?
gebaut, von denen je zwei in der Werkstatt zusammengefügt
ind . Sämtliche Nähte und Stöße sind elektrisch geschweißt ,

die Nähte stumpf, die Stöße überlappt . Verstärkungsringe
find besonders bei Krümmungen in "genügender Zahl an¬
gebracht . Die Belastungsproben , die hauptsächlich an un¬
berechenbaren Stellen die Druckoerteilung feststellen sollten ,
wurden mit dem 1,5fachen des Betriebsdruckes durchgeführt
und haben gute Ergebnisse erzielt. Die gesamte Druckrohr¬
leitung ist nach den Plänen von Escher, Wyß und Ci«, in
gemeinsamerArbeit mit der Societa Terni ausgeführt worden.

Gas ohne Gasanstalt
Amerika, dem billige Benzine zur Verfügung stehen, ist

schon vor längerer Zeit im größeren Umfang zur Einführung
von Benzingasherden übergegangen . Die Brennstoff¬
tanks der neuen Konstruktion fassen bis 5 Liter Benzin. Der
Tank ist unter der eigentlichen Breyneranlage vollkommen
geschützt eingebaut. Durch Hochklappen des hinteren Fußes
des Kochgestells und durch Lösen der Flügelschraube an den

Preßgas kochher d

Einfüllstutzen kann er in wenigen Augenblicken abgenommen
weroen. Er ist unbedingt explosionssicher , unzerbrechlich und
kann zum Einholen von Autobenzin benutzt werden. Die
Füllung reicht für eine drei- bis vierköpfige Familie für etwa
10 Tage und entspricht einem praktischen Heizwert von etwa
13,5 Kubikmeter Leuchtgas. Die Erzeugung von Gas für den
Hauptbrenner erfordert nur wenige Augenblicke . Die ganze
Konstruktion ist so gehalten, daß sie sich kaum von dem
Normalgasgerät unterscheidet . Praktisch ist damit die Frage
der Verhütung von Gasvergiftungen gelöst.

i



Seschichiskakn-er
ßarlsrub «, den 14 . J »1i 1930.

14. 2 »li : Erstürmung der Bastille . Beginn der groben fran¬
zösischen Revolution . 1889. Internationaler Arbeitskongretzzu Paris ,
Gründung der 2 . Internationale . 1909 Rücktritt des Kanzlers von
Bülow . 1917 Rücktritt Vethmann -Hollwegs. 1922 Arbeitsgemein¬
schaft »wischen SPD . und USPD .

Stadhat Aat ßedtAßo&e*
Gelände des alten Bahnhofes

Die seit langer Zeit schwebenden Verhandlungen mit der
Reichsbahn und dem Landesfiskus über den Erwerb des Ge,
ländes am alten Bahnhof haben zu einer Einigung geführt .
Es handelt sich um eine Fläche von 75 980 Quadratmeter bei
einem Eesamtkaufpreis einschliehlich der Gebäude von
1950 000 cM.. Der Stadtrat stimmt den getroffenen Verein¬
barungen vorbehaltlich der Genehmigung des Bürgerausschus¬
ses zu.

Förderung des Wohnungsbaues 1939
Zur Erstellung von zwei zweieinbalbitöckigen Neubauten mit zu¬

sammen 8 Wobnungen werden städtische Bauhypotbeken von ins¬
gesamt 23 000 Jl und Zinsbeihilfen aus einem Forderungsbetrag
von 59 000 M zugesagt. Die zu fördernden 8 Wobnungen verteilen
sich auf 2 Ein - , 2 Zwei- , 1 Drei - und 3 Vierzimmerwohnungen .
Der eine Neubau wird in Rüvvurr , der andere in Rintheim erstellt.

Bürgerausschuhsitzuug. Der Vorsitzende gibt die Tagesordnung
für die am Freitag , 1 . August. 16 Uhr, im Bürgersaal des Rat¬
hauses abzubaltende öffentliche Versammlung des Bürgerausschus¬
ses bekannt.

Sportplätze . Der Deutschen Jugendkraft Karlsrube -Müblburg
wird mit dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs ein Teil des In¬
dustriegeländes Ecke Oberfeld - und Darlander Strabe als Spiel¬
gelände überlassen. *

Kleingärten . Dem Abschluß neuer Pachtverträge mit dem Klein¬
gartenbauverein „Zolleräcker " und dem Verein der Kleingarten -
vächter , Gruppe Erillsches Grundstück , stimmt der Stadtrat zu.

Neuer Slaütplan von Karlsruhe
" Durch die Vermessungsabteilung des städtischen Tiefbauamtes
wurde der grobe Orientierungsvlan der Stadt Karlsruhe , der sich in
dgr groben Halle des Hauvtbahnhofes befindet , in überaus geschickter
und gefälliger Weise und in ausgezeichneter Farbentönung auf den
neuesten Stand gebracht. Der übersichtliche Stadtvlan ist im Mabstab
von 1 :500 gehalten und übt auch vlakatmäbig eine vorzügliche
Wirkung aus . Zur näheren Orientierung der Fremden find auch die
bedeutendsten Karlsruher Firmen sowie Straben und Plätze einge¬
zeichnet .

ÄenSerung von Straßennamen
Durch die Presse erfährt man , dah der Stadtrat verschiedenen

neuen Straben Namen gegeben, aber auch Aenderungen an Straben -
namen vorgenommen bat . Zum Schrecken der Bewohner der Da-
maschkostrabe erfahren diese , dab auch die D a m a s ch k e st r a h e
eine Aendevung erfährt und »war zum 2. Male . Der vordere Teil
der Damaschkestrabe , der nur einige Gebäude der ehemaligen Grena -
dierkasexne umfaht , soll wieder wie früher Frevdorfstrahe heihen,
obwohl ' die Strabe weder an der bewubten Stelle umbiegt noch
von einer anderen gröberen Strabe gekreuzt wird . Vor kaum 2 Jah¬
ren bat man den alten Zustand , dah eine verhältnismäbig kurze ,
in gerader Richtung verlaufende Strabe 2 Namen trug , beseitigt. Ob¬
wohl die dadurch notwendig gewordene Aenderung der Hausnum¬
mern viele Unannehmlichkeiten mit sich brachte, haben die Bewoh¬
ner der Damaschkestrabe diese Regelung für gerecht und vernünftig
empfunden. Nun soll aber der alte Zustand wieder eingefübrt wer¬
den . Also wieder muh man seine Postsendungen bei allen mög¬
lichen Leuten suchen, wieder gelangen die Pakete eingekaufter
und zugeschickter Waren in allerlei Wohnungen , wieder müssen
Besucher an allen möglichen Hausglocken läuten , bis das richtige
Gesicht die Türe öffnet usw . Das ist das letzte Mal über ein Jahr
gegangen und nun fängt es wieder an . Weiter bekommt dadurch
die Strahenbahnhaltestelle wieder den Namen Freydorfstrabe , statt
wie in den letzten 2 Jahren Damaschkestrabe . Wir haben es früher
oft erlebt , dah Ortsfremde einfach die Damaschkestrabe nicht fanden ,
weil sie nicht ahnen konnten, dah die Freydorfstrabe nach wenigen
Schritten plötzlich Damaschkestrabe heiht .

'
Warum nun die Herbeiführung des alten , unpraktischen Zustandes ,

wo es doch einfacher besser ginge? Warum all diese Unannehmlich¬
keiten für die Bewohner der Damaschkestrabe . Warum die Unkosten
für die Stadt (Strabenfchilder , Stadtvläne , Strabenvevzeichnis,
usw .) ?

Sollten irgendwelche Grenadier - oder Kriegervereine sich ver¬
wundet fühlen , weil der Grenadierweg vor 2 Jahren fiel und die
Freydorfstrabe hinter die Kaserne kam ? Der Stadtrat möge sich ein - ,mal den Verlauf der Damaschkestrabe in Wirklichkeit ansehen, dann
wird er es bei dem erst vor 2 Jahren beschlossenen Zustand belassen .
Auberdem sind wir es dem tatkräftigen Verfechter des Siedlungs -
gedankens — Damaschke — schuldig , dah auch die ganze Strabe ,
di« in die Hardwaldsiedlung einführt , nach ihm benannt wird .

Wasserstau- -es Rheins
Basel Ä8 , gest. 20 ; Waldshut 375, gest . 25 ; Schusterinsel 258,
st. 23 ; Kehl 340 , gef . 8 ; Maxau 540, gest. 41 ; Mannheim 417,gest

gest . 38 Ztm.

- TCa ^ i ^ uiÄe .

(Radenek f̂ eimattaq
Der fjeimafabmd

der vom ALandesverein „Badische Heimat" am Samstag abend ver¬
anstaltet ' wurde, hatte einen vollbesetzten Festhallesaal . Aus dem
Schwarznmldgauen und dem Frankenlande erschienen die Landsleute
in ihren farbenprächtigen Trachten und Verstärkten so auch nach
auben den heimatlichen Charakter des Abends . Jedermann freute
sich üben den Wohllaut unserer alten Volks - und Heimatlieder ,
die von hunderten Knaben und Mädchen aus der Singschul« des
Badische« Konservatoriums für Musik unter Leitung des Haupt¬
lehrers Eltzkorn gesungen wurden .

Schriftsteller Hermann Eris Busse , der stellvertretende Lan¬
desvorsitzemde des Vereins „Badische Heimat "

, verstand es, in
packende» Worten nahezulegen, was es heiht , ein« Heimat zu be¬
sitzen. U»d im selben Sinne bewegte sich auch das von Fritz E . W.
Kovv u» d Wilh . Oeftering verfahte reizende Festsviel „Heimat
und Freunde"

, das ausklang in das allgemein gesungene Lied
„Gelb- rot weht unsere Fahne " . Ob der bekannte und von vielen
zum Ueberdrub während der „seligen" Kriegszeit gesungene Schluh-
satz mit dem „Gloria , Gloria , Gloria , Viktoria " gerade der impo-
nierendste war , lassen wir dahingestellt. Derkehrsdirektor Lacher
gab unter stürmischer Zustimmung die AbseNdung folgenden Tele¬
grammen an den Reichspräsidenten von Hindenburg bekannt :

„Taustnde badischer Landeskinder aus Deutschland und vielen
anderen Ländern der Welt , in Karlsuube erstmals rum Badener
Heimattag versammelt , senden dem Oberhaupt des Deutschen Rei¬
ches ehrerbietigste Grübe und das GelÄnis unverbrüchlicher Liebe
und Treue zur angestammten Heimat".

Im Verlaufe des Abends legten neben Studierenden der Badi¬
schen Hochschule für Musik, die die Kinderchör« begleiteten , auch die
alleroriis gern gesehenen schneidigen Trachtenkavellen aus Kebl und
Gutach .Proben ihres Könnens ab. Ei » Ball gab sodann Gelegen¬
heit , eijnige Stunden das Tanzbein zu -'schwingen .

Der Sonntag
brachte , vor allem grobe Menschenmassennach der Landeshauptstadt .
An veHchiedenen Plätzen der Stadt fanden Kundgebungen für das
deutsche Volk»- und Heimatlied statt , wozu sich hiesige Gesang¬
vereine und Musikkapellen zur Verfügung stellten. Trotz der Un¬
gunst der Witterung batten sich hierzu recht , viel Interessenten ein-
gesundon und di« Darbietungen wurden lebhaft avvlaudiert .

Kundgebung vor dem Schlosse
Dem, Höhepunkt erreicht« der Badener Heimattag in der öffent¬

lichen Kundgebung vor dem ehemaligen R«sid«n»schloste am Sonn¬
tag muttag . Trotz der Ungunst der Witterung umsäumte eine «rohe
Menschenmenge den weiten Platz.

Eingeleitet wurde die Kundgebung , die dem deutschen Wald und
Lied wie auch dem Gedanken für die befreite Pfalz und dem
Saargkünet galt , durch einen Musikvortrag der Harmoniekavelle ,
worauf die Vereinigten Karlsruher Männergesangvereine das Lied
„O Schwarzwald , o Heimat" erschallen lieben . Der Ehrenvorsitzende
des Schwarzwaldvereins , Ortsgruppe Karlsruhe , Rektor Franz
Taver Fischer , feierte sodann in einer zündenden Ansprache den
deutschen Wald , die Perle der Heimat , was die Meng« mit einem
kräftigen Waldheil erwiderte . Nach dem Männerchor „Deutschland,dir mein Vaterland " ergriff Reichsauhenminister Dr . Enrtius
das Wort . Er äubert « feine Freude, als Badener an diesem Hei -
mattdge terlnebmen zu können. Die Reichsminister Dr . Wirtb und
Dietrich würden es lebhaft bedauern , dah sie am Erscheinen ver¬
hindert seien . Nachdem der Redner di« besten Grübe und Wünsche
der Reichsregierung übermittelt batte , führte er etwa folgendes
aus : Die Reichsregierung steht vor dem schwersten Ringen um di«
Sicherung der finanziellen Grundlagen des Reiches. Wie immer
bei Jinanz - und Steuerfragen prallen die Gegensätze der Interes¬
sen und Parteien hart aufeinander . Da tut es gut , den Blick
von dem Materiellen zu den ideellen Gütern zu lenken. Es ist
erhebend , wie auf den Heimattag « die Parteiunterschiede verschwin¬
den und in den letzten Fragen der Nation die Gegensätze in die
höchste Einheit aufgeben. Es ist ein« beglückende Erfahrung , dah
der Deutschtumsgedanke sich nicht nur unzerstörbar , sondern auch
kraftvoll erwiesen hat . In diesem Zusammenhang« gedachte der
Reichsauhenminister der befreiten Pfalz . Die Badener seien ent¬
schlossen, die Beziebungen zu ihr noch inniger zu gestalten. Die
Erreichung des Zieles der Befreiung sei letzten Endes im Zusam¬
menwirken des ganzen deutschen Volkes unter der Führung von
Gustav Etresemann möglich geworden. (Lebhafte Zustimmung) . Lei¬
der! seien die Saarverbandlnngen zwar nicht abgebrochen, aber
unterbrochen worden. Deutschland müsie verlangen , dah die Gruben
in das Eigentum des vreuhischen und bayerischen Staates zurück-
faülen . (Lebhafte Zustimmung) . Dank den Saarländern , die ihre
Nerven behalten haben . Die deutsche Delegation habe von An¬
fang an in vollem Einvernehmen mit der Saarbevölkerung ge¬
standen . Der Grund für das Saarregime des Versailler Vertrags
seit fortgefallen und es sei »u hoffen, dah das Saargebiet nun
bald zu Gesamtdeutschland zurückkebrt . Mit einem zuversichtlichen
Blick in die Zukunft schloh Minister Dr . Eurtius seine von star-
kesm Beifall begleiteten Ausführungen .

Der St . Jobannrr Sängerbund und der Bischmisheimer Sängsr -
chor antworteten auf die Rede mit dem „Saarschwur"

. Der all -
fioaeine Gesang des Deutschlandliedes war ein würdiger Abschlub
de» imposanten Kundgebung.

Der Festzug der Biiegerwehreu »nd Milizen
-'

. Ein Hauptanziehungspunkt des Heimattages bildete zweifellos
dch: Festzu« der Bürgerwehren und Milien . Die Etrahen , di« er

vasiierte , waren mit Mauern von Menschen umsäumt , auf WJ
*

Marktplatz stand Kopf an Kopf, um den Festzug zu sehen . Er brach"
aber für viele eine Enttäuschung , denn diese erwarteten einen Ü"’
zug von der Eröbe und Art wie bei früheren Herbsttagen , trotzdem
von einem solchen nie die Rede war . Die Milizen und Bürge"
wehren , unter ihnen solche aus Ettlingen , Breiten , Säckingen, Siv"
lingen , Peterstal , Unter - und Oberharmersbach , Zell ufw . , veraU '
schaulichten ein Stück alte badische bewaffnete Macht . Man dach"
dabei auch an die Rolle der Bürgerwebren , di« sie in den Freiheit "
fahren 1848/49 spielten und dazumals gegen die Freiheitsbestrebu "
gen eintraten und sich fürstensromm und reaktionär betätigt «*
Die heutigen Bürgerwehren haben natürlich nur noch Museum"
wert .

Das Eommerkoftümfest
wurde infolge der unglücklichen Witterung in die Festhalle verlegt
die bis »um Brechen voll war . Hans Blum batte ein recht aff11'
santes und der Tendenz des Festes entsprechendes ProgrammA
sammengestellt. Tänze , Musik, Gesang und Mandolinenvortrar
wechselten in bunter Reihenfolge ab . Ein recht dankbares Pur "
kum spendete frenetischen Beifall für die Darbietungen , die n"
Spitzenleistungen auswiesen.

I
Kundgebung für das Deutschtum im Auslande >

Unter den zahlreichen Veranstaltungen des Badener Heimattag"
ist zu erwähnen , die stark besuchte Kundgebung für das Deutschtu*
im Auslände , die am Samstag nachmittag im Konzerthausßff"
stattfand und in der Staatspräsident Dr . Schmitt die zahlreich' ,
Ausländsdeutschen begrühte , denen das Deutsche Reich besond"'
Sorgfalt »uwende. Keine Regierung habe vor dem Völkerbund
Frage des Schutzes der Minderheiten in den einzelnen Staaten
solcher Liebe und Wärme behandelt , wie gerade die deutsche Reff '
rung , was durchaus erforderlich sei ; betrage doch die Zahl der W ,
landsdeutschen etwa 40 Millionen . Die Regierung begrübe bo"’
besonders, dab sich in Deutschland Vereinigungen gebildet hät"7
die deutsche Auswanderer mit Rat und Tat unterstützten.
Staatsvrisiident gedachte insbesondere auch des in Stuttgart dous
zilierten Vereins für das Deutschtum im Auslande . Die Ausland
deutschen sollten dem deutschen Geist, dem deutschen Volk, dem de";
schen Willen und der deutschen Arbeitssamkeit volles Vertrau "
schenken und sich zu ihrem Volkstum bekennen. >

Für den verhinderten Reichssinanzminister Dietrich hielt ^
schichtsvrofestor Dr . Schnabel (Karlsruhe ) den Festvortrag itf*
die Rolle des Auslandsdeutschtums seit dem 17 . Jahrhundert . E ,treter der Auslandsbadener gaben ihren Empfindungen der Li'*
und Anhänglichkeit rum angestammten Volke Ausdruck. Die Ver"",
staltung fand mit dem Deutichlandlied einen erhebendn Absch ' "^

Badisches Lanöestheater
Emil G ö t t s , des badischen Dramatikers , dreiaktiges Lust !"",e>

v!
„Der Schwarzkünstler" ging am Samstag abend zu Ehren ° ,
badischen Gäste bei ausverkauftem Haus in Szene . Es war
brillante Vorstellung , für die man der diskreten und feinnerviff ,Regiefllhrung UlrichvonderTrencks Dank und Anerkenn»«" ,
zollen mub. Aruch den Spieleifer der Mitwirkenden konnte
sich nicht lebhafter wünschen . Weng man das Werk mehrmals ff,
jewn bat , befestigt sich in einem der Eindruck, dab es sehr ff0"

,
dem halben Dutzend unserer besten und bleibenden Lustspiele S*
gezählt werden darf . Es blendet nicht durch knallige Effekte,
{ein Humor ist gehaltvoll und nachhaltig . Schade um die M ,
der Madame Alison, die der Autor ein wenig verzeichnet
Ihr « Tugend ist nicht über allen Zweifel erhaben ; sie heuchelt "s
schuld, aber nicht nur ihrem Manne , sondern auch dem Zuschoff
gegenüber, der nicht wenig überrascht ist, als er merkt , dab die "
so harmlos Gebärdende bereits vor der Abreise des Gemahls ",
Rendezvous ausgemacht bat und in ihrem Heim ein Gelage ^Ealanen arrangiert . Auch ihr erlöstes Aufatmen , ihr dreimalig
„endlich "

, als der Gatte geht, weisen eher auf ein lüsternes Tri"
weibchen als eine züchtige Ehefrau hin , an die sie uns glaub "
machen möchte . Das ist bestimmt ein Makel an dem Stück , her »"
gerufen wahrscheinlich durch die mehrfache Umarbeitung . 3*

,,Unglück ist Frl . Schreiner auch noch um eine Nuance zu schff̂
blütig für diese Rolle . Eine übermütige Salondame mit koket '",Humor und liebenswürdiger Schelmerei hätte die Risse in
Gestalt bester verklebt. Hier ! als bärbeibiger Hausrüpel mit
nem unbeherrschten Temperament und seiner galligen Laune ffju
unübertrefflich . Herrn Justs fahrenden Schüler darf man zu "

,nen besten Rollen zählen ; er gibt ihn rank und schlank, mit G
geistigem Humor und keckem Iugendübermut . Die Zofe des f .
Quaiser ist ein allerliebstes Kammerkätzchen , Frl . Gens ,eine famose Kupplerin . Das Paar der Ealane fand bei Müll '
und Herz eine vorzügliche Charakterisierung , der eine ein gal ^ter , geschniegelter Höfling , der andere 'ein grobklotziger Sauiffs,und Schwadroneur aus der Armee. Es war mal wieder ein Ä
aenuh . dieser Vorstellung . zu folgen, und das FremdenvublM ,
konnte sich am Schluß mit Applaus gar nicht genug tun .
Landestheater bat sich würdig repräsentiert . Zu erinnern wäre " 7,ein kleiner Regieschnitzer : Bei dem Eastmahl ist die Berwend»

,
'

von Gabeln unhistorisch. Diese kamen erst gegen Ende des 18 . 3 ®*.
Hunderts in allgemeinen Gebrauch, in der Renaistance atz
noch mit der fünfzinkigen. >*•
Ankunft amerikanischer Vereine , feierliche Begrützung im Ratb^

DV . Im Lauf« der Freitag nachmittags kam dem Damenvers "!,gungsverein Brooklyn in Karlsruhe an , mit etwa 50 Mitgliedes
di« nach Stadtrundfahrten und Besichtigungen der hiesigen Seb""

,,Würdigkeiten durch Stadtverordneten Franz S 0 n n e r , stellv .
sitznder des Karlsruher Verkehrsvereins , namens der Festleitu"
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des „Badener Heimatiages " im Bllrgersaal des Rathauses begrübt
und feierlich empfangen wurden . Anschließend erläuterte Redak¬
teur Otto Mühle die Gemälde des Bürgert aales . Die bereits am
Donnerstag erwartete Reisegfellfchaft des amerikanischen Reisebüros
Deffaa traf ein wenig später mit Kraftwagen , aus der Pfalz kom¬
mend , in Karlsruhe ein und wurde ebenfalls im Bürgersaal des
Rarhause» feierlich b«grübt und in den Mauern der badischen Lan -
desbauvtstadt willkommen gedeihen.

•
Die Meinungen über di« Notwendigkeit des Heimattags gerade

>n der jetzigen Zeit gehen weit auseinander . Die einen bejahen die
Veranstaltung ohne weiteres , während « in anderer und zwar nicht
geringer Teil der Bevölkerung auf dem Standpunkt steht , dah man
in der Zeit auhergewöhnlicher wirtschaftliche Notstände von derlei
Veranstaltungen , die «ine schöne Summe Geldes kosten, absehen
iollte . Es wird besonders darauf verwiesen, dah Abertausende Ar¬
beitslos, und Fürsorgeempfänger in Karlsruhe geradezu am Rande
»er Brrzweiflung sind und ihnen auch jode weitere Mark an Erhö¬
hung der Unterstützung abgelehnt wird mit dem Bemerken, dah die
oinanznot der Stadt eine weitere Beihilfe nicht ertragen könne ,
^ uf der anderen Seite jedoch würden Zehntausende von Mark sei¬
tens der Stadt für den Heimattag ausgegeben werden , aber die" ot eines überaus groben Teils der eigenen Bewohner werde nicht
gelindert. Gewih sei Pflege der Heimatliebe nicht von der Hand
^ weisen , aber derlei kostspielige umfangreiche Festlichkeiten wür¬
ben in eine Zeit gehören, wo nicht «rohe Teile der Bevölkerung von
Unbeschreiblichem Elend gepeinigt werden . Diesen schwer beimge-
mchten Menschen Linderung ihrer Not »u verschaffen , erzeuge auch
veimatliebe.

So der Standpunkt , der recht viel zu hören ist und den rum Aus¬
guck ^ bringen , wir nicht versäumen wollen . Natürlich 'darf bei
Prüfung der Frage neben der ideellen Seite auch die wirtschaftliche"ub fremdenverkebrsvolitische Bedeutung einer solchen Veranstal -
tung nicht übersehen werden.

8m übrigen zeigte der Heimattag so manches , was da und dort
'» lhsiel. Recht sonderbar mutet es z. B . an , dab zu der Kundgebung

j
*
. den deutschen Wald nur die bürgerlichen Wandervereine zur

^ ^urhme eingeladen wurden , während aber die Naturfreunde
>n» Einladung erhalten haben . Diese Ignorierung der Natur¬

kunde kann nicht verstanden werden , besonders wenn man bedenkt ,
auher dem Schwarzwald - und dem Pfälzerwaldverein auch die

D^ ^ ten Wandervereine und Wanderbünde eingeladen worden sind.
die Naturfreunde sind fcheints nach Ansicht der bürgerlichen

. «angeure kein Stück Heimat , gehören nicht zum deutschen Volk ,
e
P ln mit dem deutschen Wald auch rein gar nichts zu tun, so dah

j
. fte Einladung zu einer Kundgebung für den deutschen Wald für

uuch nicht in Betracht kommt . So dachte man allem Anscheine
09 bei den für diese Veranstaltung maßgebenden Stellen. Oder
? as war sonst der Grund ? Trotzdem also die Naturfreunde nicht"«Sehrt waren , binderte dies Herrn Rektor Fischer nicht , in seiner

Mehr Freude Ins Ledcn

in sollte versuchen , auf seine Art mehr Freud « Ins Leven
tonn oft mit so kleinen Mitteln möglich . Ein guter Rat
sie , dazu. — Freude würde so mancher, Hausfrau bereitet , wenn
ivvrv . .

U
,2r rc!l 9iflt Uin bet ihrer Wascharbeit Schwanfabrtkate verwenden

’L * b °wWonS Seifnpulver , daS vorzügliche, hochprozentig-sei-
mitl ?, 5,* Waschmittel. Sei,ix zum Bleichen oder da« selbsttätig« Wasch.
SSiHdi* <vü v

So schnell und leicht erhält man dadurch schneeweiße
— da« kein« Freude für unser« Hausfrauen ?

Ansprache zu betonen , dah er im Namen der Karlsruher Wander¬
vereine spreche. Nach außen wird von Einigkeit geredet und in
Wirklichkeit schätzt man die Naturfreunde als Wanderverein »wei¬
ter Klasse ein , denn sonst wären sie doch sicherlich eingeladen worden .

vulach
Die Spar - und Darlehenskasse Karlsruhe -Bulach hielt am ver¬

gangenen Samstag ihre diesjährige Generalversammlung unter star¬
ker Beteiligung der Mitglieder ab . Aus dem Tätigkeitsbericht des
Vorstandes ist eine erfreuliche Aufwärtsbewegung der Mitglieder -
zahl festzustellen , die jetzt auf die stattliche Zahl von 417 angewachsen
ist. Der Bericht des Kassiers , Herrn Kötzle gab einen Ueberblick
über die segensreiche Arbeit der Kasse im Dienste ihrer Mitglieder
und damit der Allgemeinheit unseres Vorortes . Der Gesamtumsatz
betrug im abgelaufenen Geschäftsjahr 377 854,64 RM . , eine Steige¬
rung gegenüber dem Vorjahr von rund 67900 » RM . Die Soarein -
»ahlungen und -Auszahlungen betrugen 1034 971 RM . , die Dar -
lehensrückzahkungen und Neubeleihungen 672116 RM . Der Ueber -
Ichuh an Spareinlagen gegenüber Auszahlungen betrug im Ge¬
schäftsjahr 120 000 RM . An Reingewinn verblieben 4 621 RM . Der
Kassier streifte noch kurz die Schwierigkeiten , welche die Miesmacher
durch ihre verbrecherische Tätigkeit den Sparkassen verursacht haben .
Dadurch sei eine Vertrauenskrise hervorgerufen worden , die eben¬
falls mit eine Ursache unserer heutigen schweren Wirtschaftskrise
sei . So sei ihm nicht unbekannt , dab ein Teil der Bevölkerung aus
diesen Ursachen heraus ihr Geld im Sause behält , statt es bei einer
Sparkasse anzulegen . Dem Kassier wurde für seine ausgezeichnete
Geschäftsführung einstimmig Entlastung erteilt . Es folgten als¬
dann noch Ergänzungswablen zum Vorstand und Auffichtsrat , nach¬
dem folgte ein kurzer Rückblick und Ausblick über die Lage des
Geldmarktes durch Herrn Bankvorstand Müller -Karlsruhe . Gegen 11
Uhr konnte der Vorsitzende die Versammlung mit dem Appell zur
Mitarbeit im Dienste der Gesamtheit schließen .

Ser OMV nimmt sich - er Erwerbslosen an
Unter dieser Ueberschrift nimmt das Blättchen von Moskaus Gna¬

den und sich fälschlich Arbeiterzeitung betitelt , Stellung zu einer
Versammlung , die der DMV . für seine erwerbslosen Mitglieder ein¬
berufen . Mit obiger Ueberschrift schreibt ausnahmsweise das Mann¬
heimer Revolverblättchen einmal die Wahrheit . Zunächst ist es nicht
die erste , aber auch nicht die letzte Versammlung / die der DMV .
für seine Erwerbslosen abhält , um sie über die wichtigsten gesetzlichen
Bestimmungen aufzuklären . Dies paßt den Moskaubrüdern ja nicht ,
aber gerade deshalb tut der DMV es . Dah der Genosse E ch w e r d t ,
in der Versammlung referierte , reichlichen Dank für seine Ausfüh¬
rungen erntete , vabt dem Skribifar der A .-3 . absolut nicht . Das wird
auch nicht ermattet . Die persönlichen Verunglimpfungen gegen den
Genossen Schwerdt wird dieser sicher nicht tragisch nehmen , denn dies
kann nur eine Ehre für ihn fein . Politisches Gesindel kann einen
Mann der jahrzehntelang für die Arbeiterschaft gekämpft , nicht be¬
leidigen . Dab die Versammelten mit den Ausführungen Schw . ein¬
verstanden waren , zeigte die Diskussion und der Dank an die Ver¬
waltung des DMV . , woran die Bitte geknüpft wurde , diese Ver¬
sammlungen recht oft zu wiederholen .

Dann schreibt der Nicht Versammlungsteilnehmer weiter , dah ein
alter Arbeitsloser , der seine Lage geschildert, von einem Amt zum
anderen geschickt wurde und auch von dem DMV . vertröstet wor¬
den sei, aber nur mit leeren Worten . Dies ist nämlich von A bis Z
erlogen . Name wird wohlweislich nicht genannt . Wenn wir aber
recht unterrichtet sind, handelt es sich um einen Mann , der an allen
Türen des Fürsorgeamts , der Pfarrämter , der Woblfahrtsvereine
aller Schattierungen anklopft , und überall ein anderes Mäntelchen

umbängt . Dieser hat nun einem gewissen Sch . rrrrevolutionären
Betriebsrat einer unorganisierte « Bude dieses Schauermär¬
chen erzählt . „Gleiche Brüder , gleiche Kappen !" Der Schluh der
Schimpfkanonade zeigt aber so recht den Zweck armseligen Gestam¬
mels . Es heibt : „Deshalb , Erwerbslose , Augen auf ! und bei jeder
Gelegenheit den Vcrbandsbürokraten und den zu „Ruhm und Ehre
aufgestiegenen Auchkollegen "

, die mit heuchlerischer Miene vertrösten ,
die Maske vom Gesicht geschleudert . Verbandskollegen ! nur die
Rev . Gewerkschaftsopposition ist. eure berufene Vertreterin .

Merkt ihr was , arbeitslose Metallarbeiter ? Ihr sollt aufgehetzt
werden gegen die Führer eurer Organisation , ihr sollt nicht mehr
innerhalb eurer Gewerkschaft mithelfen für bessere Lohn - und Ar¬
beitsbedingungen und letzten Endes für Befreiung des Proletariats
kämpfen , sondern Leuten nachlaufen , die jeder ehrliche Arbeiter und
Arbeiterin als politischer Gaukler bezeichnet . Allerdings , je mehr Ge¬
schrei , desto weniger der Erfolg . Immer mehr erkennt die Arbeiter¬
schaft, daß nur die SPD und die Gewerkschaften sie aus dem heuti¬
gen Elend herausführen kann . Der Verwaltung des DMV aber
rufen wir zu : „Ruft eure Arbeitslosen recht oft zusammen , damit
Aufklärung in ihre Reihen getragen wird !"

Ein arbeitsloser , aber reger Bersammlungsbesucher des DMV

Veranstaltungen
Tanzabend der Tanzschule Olga MertenS -Leger in Etilingen . Wie wir

von zuverlässiger Seite hören , veranstaltet die Tanzschule Olga Mertens -
Leger au« Karlsruhe am 12. Oktober tnn Ettlingen im Verein mit der
Polizeikapelle Karlsruhe ein« großen Tanzabend , wa « für Ettlingen
jedenfalls ein großes Ereignis bedeuten wird . Es wird ein Programm
zur Ausführung kommen, für welches dieselbe schon für Stuttgart , Mann¬
heim. Ludwigshafen , WieSbadn und Offenburg bereits angagiert ist , und
welches jedenfalls auch in Ettlingen seine Wirkung nicht verfehlen wird ,
umsomehr , als hier etwas derartiges noch nie zu sehen war . Alles
nähere wird man noch auS den hteftgn Tageszeitungen zu lesen bekom -

DienStag -Abendkonzert im Stadtgarten . Am kommenden Dienstag , den
IS. Juli d . I ., von 20—22 .30 Uhr , findet im Stadtgarten ein Abend¬
konzert der Harmontekapelle unter Litung von Herrn Hugo Rudolph statt.
Das vorgfehne Konzertprogranun verspricht in feiner ganzen Aufmachung
dem Konzertliebhaber einig« recht froh« Stunden der Erholung und Freud «
weshalb der Konzertbesuch bestens empfohlen wird .

*
Bad . LandeSthrter : Wer zuletzt lacht . 20 Uhr.
Union -Theater : Fundvogel .
Schauburg : Der singende Narr (Tonsilm )
Badischer Kunftverein , Waldstraß« 3 : Ausstellung badischer, außerhalb Ba¬

dens lebender Künstler. 11—1 Uhr.
Residenz-Lichtspiele : Tonftlm Hat Tang .
Städtisch« Festhalle : Schlutzfeier der Bad . Heimattage . 20.30 Uhr.

TageskalenSer Mi
Ser Sozialöem .Parlei Karlsruhe

Bezirk Altstadt
Am Mittwoch , 16. Juli , abends 8 Uhr , findet im „König von

Württemberg " (Eingang Zäbringerstrabe ) eine Bezirksverfamm -
lung statt . Een . Koch spricht über Eemeindevolitik . Wir bitten
die Parteimitglieder für einen guten Besuch dieser Versammlung
Sorge tragen »u wollen . Volksfreundleser und sonstige Interessen¬
ten sind ebenfalls freundlichst eingeladen .

ASekuafte -de* 'Redaktion
K. N ., Berghaupten . Vesten Dank für die Zusendung . Wir haben ,

wie Eie bei genauer Lektüre des Volksfreund jedoch hätten bemer¬
ken müssen , von diesem Vorschlag schon Kenntnis gegeben.
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des In - und Auslandes
zu Kurzwecken und als tägliches Tischgetränk

in allen Preislagen

BAHM & BASSLER
Karlsruhe i. b . q* ,. freiburg i . Br.

2lp|ce| 30 , T«l. 255 1887 i. l, »-t>» i»»tr .10, T»l. 2987

MHU& 4t4td
Mi&cA-$\odukte
in den verschiedensten Formen sind die
besten und bei ihrem hohen Nährwert zu¬
gleich die billigsten Nahrungsmittel

119?

Gebrüder Grejschmann
Karlsruhe -ROppurr, Löwenstraße 22

Lager : Eggenstein Telephon 5061 und 6598
Steinhauerei und Kunststein - Fabrik

Baumaterialien
Lieferungsämtlicher Steinhauerarbeiten in kl atur - undKunststein. Spezialität : Kunststein mit Vorsatz, stein¬
metzmäßigbearbeitet . Treppen, Gartenpfosten (starkarmiert ), Terrazzo-Arbeiten, Zementröhren in allenDimensionen Grabdenkmäler ln sämtLWeich- und
Hartgesteinen ,nach eigenenundgegebenenBntwQrfen

Gustav
Siegrist
Südl . Hildapromenade 5

Telephon 5283

Bauuntemehmen
für Hoch - , Tief - und

Eisenbetonbau

Dieschönsten

kaufen Sie Im Corsetthaus

ft. luchs nacht .
Kaiserstraße 98

Sparer
müssen heute mehr denn je
Wert auf unbedingte Sicher¬
heit ihrer Einlagen legen
Siebiingen deshalb ihreEr-

SCHMER
Karlsruhe / Gegründet 1875
Fabrik: Roonstrasse 24
Lagerplatz : Klauprechtstr . 9
Fernsprecher 435

Fenster-, Toren - und mObelfaüriK / Glaserei
Schaufenster-Anlagen / Laden-Einrichtungen

spamisse zu;

Stadt . (Oeffentl.) Sparkasse
Baden -Baden

die dieselben von 1.- RM . an
zeitgemäß verzinst u. siche ?
anlegt

GESCHWISTER

KNOPF
Das große moderne Warenhaus

für Alle

Verlangen Sie zur Herrichtung Ihres Fußbodens bei der
Drogerie Mayer, Ecke Wilhelm- u. Schützenstraße

Sie fahren gut und billig I

Die niedrigsten Preise es *
Blusen, socke , Pullover. Regenschirme usw. finden sie in

Daniels Konfektionshaus, Wilhelmstr . 36,1 Treppe
Keine Ladenspesen! Ratenkaufabkommender Badischen Beamtenbank!

Bauliche Heizungshauannaii
Karlsruhe

Frisdrlch Weigels Inh . : Wilh. Hauk

Heizungs- u . LQftungsanlagen aller
Systeme — Abwärme-Verwertung

Fernsprecher 1534
Büro und Lager VlktoriastraBe 3

Entwürfe , Kosten-Anschläge, im-Beratong Kostenlos



Hm
volksfreund . Montag , den 14. IuN ' MM

B̂6o 9ö&get AeucMet:
EktbrmhdfeVstähl «

Snt Samstag abend gegen 11 Uhr drangen » nbekannte
Täter in eine Wohnnng in der Richard - Wagner -
Sitz ad « ein » wo Ke ein « Perlenkette im Wert von 4VVÜ M ,
eise « VrAantanmnge « im Wert von 1000 M , eine goldene
AHnbandnhr im Wert von 400 <M , verschiedene Schmuckketten

Gesamtwert von etwa 40 Jl and ein Herrenanzug im Wert' 200 A entwendeten . Das Notrufkommando suchte zu»
»eit mit de « Beamten der Goethewache das Anwesen mit -

tt ^dem « arten ab . Die Suche blieb ergebnislos .

Zn de» Nacht zum Montag versuchte ein unbekannter Täter
das Ecke Moltte - und Westendftrahe stehende Berkaufshäus -
chen aufzubrechen . Der Täter wurde vermutlich bei seiner
Arbeit gestört « nd ging flüchtig . Eine zur Tat benützte Eisen -
Kammer , so wie ein anfgesprengtes Türschlotz wurden am
Latort aufgefunden .

Z « der Nacht zum Sonntag stieg ein unbekannter Täter
durch ein offenstehendes Fenster in ein « Küche in der Ranke -

ein und entwendete einen im Küchenschrank aufbewahr -
hnmarkfchein .

Verkehrsunfälle

Montag früb gegen 3 Uhr ereignete sich auf der Karlsruher Land¬
strab « in der Nähe der Dornwaldfiedelung einichwererMotor «
radunfall . Ein lediger 22 Jahre alter Motorradfahrer von
hier , der eine » ledigen 22 Jahre alten Landwitt aus Beiertheim
auf dem Sozius mitführte , verlor , angeblich durch di « stark wirken¬
den Scheinwetter eine » unbekannten Pettonenkraftwagens geblen¬
det , di « Srrttchaft über lein Fahrzeug , wobei «r vermutlich gegen
den Bordstein fuhr und stürzte . Er selbst trag erheblich « Verletzun¬
gen am linken Auge , am Mund sowie an der linken Sand davon ,
der Soziusfahrer erlitt Hautabschürfungen an bridn Händen . Der
Motorradfahrer fuhr trotz seiner Verletzungen mit seinem Sozius -
fahrer noch bis zur Polizeiwache am Durlacher Tor , wo er das B e «
wubtfein verlor . Die Polizei lieferte ihn ins städt . Kran¬
kenhaus ein ; der Soziusfahrer konnte fich nach Hause begeben .

Am Samstag abend stieb auf der Kreuzung Kaiser -Allee —Kör -
oM

'
netttrab « ein « Kraftdroschke mit einem Strabenbahnzug zusammen ,

m der Kraftdroschkenführer versucht hatte , unmittelbar vor
der herannahenden Straßenbahn die Gleis » zu überqueren . Der
rau

Unfall ging noch gut ab ; es entstand nieder Sachschaden , noch wur¬
den Personen verletzt .

Motorraddiebstahl
Einem Malermeister von T .-Neureut wurde am Sonntag abend‘ ~ “ ' Im - - - - - - -

Ecke Passage und Atademiestrabe ein Motorrad im Wert von 700 M
entwendet .

Wegen Ruhestörung und groben Unfugs mutzten über Sonntag
30 Personen ange -zeigt werden . In mehreren Fällen war vorüber¬
gehende Festnahme nötig .

Am Sonntag abend mutzte die Polizei gegen zwei Abteilungen
von Nationalsozialisten wegen llniformtragen » einschreiten .

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Die Zufuhr volarer Luft ist beendet und damit auch die autzer-
ordentlich kalte Witterung . Ein neues Tief rückt über Nordeng¬
land an und bringt uns zunächst in den Bereich maritimer Luft ,in der fich wieder mätzig warmes , aber nicht beständiges Wetter
einstellen wird .

bei
vorausfichtich « Witterung für Dienstag , 15. Juli : Mätzig warm
i westlicher Luftzufuhr , wechselnd wolkig , strichweise Regenfälle .

IjKraichgau
Bruchsal
Statistisches vom Wohnungsamt . Am 1 . Avril 1980 waren beim

Wohnungsamt 440 Wohnungssuchende vorgemerkt . In der Zeit vom
1 . April bis 30. Juni war ein Neuzugang von 83 Gesuchen zu ver¬
zeichnen . Im gleichen Zeitabschnitt konnten durch Zuteilung von
Wohnungen 92 Gesuche erledigt werden . Am 1 . Juli 1930 liegen un¬
erledigte Gesuche vor 431. Bon den am 1 . Juli 1930 vorgemerkten
Gesuchen entfallen auf : a ) neubenötigte Wohnungen : 226 ( 1 . Avril :
246) , b) Tauschwohnungen : 205. Von den unter a) angeführten Ee -. " ‘

-chtsuchen sind dringlich : 90 ( 1 . Avril : 1101, berechtigt : 126, zurück-
gestellt : 10. Die 226 Wohnungen werden benötigt für : 1 . »uziehend «
Familien (versetzte Beamte , Familien mit Zuzugserlaubnis ) 9 Woh¬
nungen ; 2. Familien , die r . Zt . in Notwohnungen , Baracken und
sonstigen anerkannt ungenügenden Räumen untergebracht sind , —
auch iungverbeiratete Eheleute die noch bei Angehörigen wohnen
159 Wohnungen ; 3 . beabsichtigte Haushaltsgründungen 58 Woh¬
nungen . Die neubenötigten Wohnungen entfallen der Grütze nach auf
110 Zweizimmerwohnungen , 105 Dreizimmerwohnungen , 11 Bier -
und Mehrzimmerwohnungen . Im 2. Vierteljahr 1930 wurden
durch Neubauten , Ein - und . Umbauten und Teilung grober Woh -
nungen 16 Wohnungen gleschaffen und bezogen .

Oostal
Baden -Baden
Sozialdemokratische Pattei . Freitag , den 18 . Juli , findet eine

wichtige Mitgliederversammlung statt , mit folgender Tagesordnung :
1 . Bericht vom Badischen Parteitag . Rtt . r Dorf . Gen . Schmeken «
becher . 2. Aussprache . 3. Vettchiedenes . Wir bitten die Obleute , uM
guten Besuch der Versammlung besorgt zu sein .

Polizeibettcht

Berkebrsunfall . Am 5. Juli stieben in der Echillerstratze «zwei
Lieferwagen zusammen , weil der Führer des nach links einbiegen¬
den Wagens nicht in weitem Bogen gefahren ist . Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt .

Einbrnchsdiebstahl . In der Nacht zum 10 . Juli wurden hier eine
gröbere Anzahl Zigaretten , Marken Ova , Mercedes , Manoli , Over -

stolz , Kurmark , Mikah und Sleivner , ferner 380 Stück Schweizer¬
stumpen in gelben und weitzen Packungen & 10 Stück der Marken
Dautier und Villinger gestohlen und in einem Tarton mit der
Adresse Nikolaus Essig , Sinsbeimer Strabe , Baden -West und der
Aufschrift Iasconsa Zigarettensvedition G .m .b .H ., Auflieferung »'

stelle Karlsruhe , fortgeschafft . Sachdienliche Mitteilungen an die
Polizei erbeten .

Ermittelt wurden zwei von auswärtigen Behörden gesucht« Per¬
sonen .

Festgenommen wurden ein Mechanikerlebrling wegen Gefähr¬
dung eines Bahntransports (Straßenbahn ) , zwei Wanderer wege»
Obdachlosigkeit und ein Dienstmädchen aus Ludwigshafen weg «»
Diebstahls .

Ange ^ igt wurden 49 Personen wegen verschiedener Uebertretu «-
gen , ferner ein Kaufmann wegen Betrugs .

Gebührenpflichtig verwarnt wurden 14 Personen .

Chefredakteur Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistoß
Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt, Letzt« Nachrichten, ferner t . ® j
Gewerkschaftliches , Feuilleton und Aus der Partei : S . Grünebau
Groß-Karlsruh« , Gemetndepolttik, Soziale Rundschau, Sport und Spi^
Sozialistisches Jungvolk, Heimat und Wandern , Briefkasten, feiner l . Dd
Kleine badische Chronik, Aus Mtttelbaden , Durlach , GertchtSzeitunr !
Josef E t s e l e. Verantwortlich für den Anzeigenteil : Süll « 1
Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe in Badev
Druck und Verlag : V e r l a g r d r u ck e r e t VolkSfreun «

G . m. b . H . Karlsruhe.

n,

Serien-Tagel
Schluß-Tage :

Montag, Dienstag, Mittwoch
Nützen Siedie besondere

Gelegenheit !

W.Boländer
Sftaftettfpette

No i deS Amtsbezirks
wegen Erneuerung der

wäHdeckea in der betgefetzte « Zeit Werktal
von Uhr für all« Fahrzeug « von mehr
als S Tonnen Gesamtgewicht gesperrt. So -
weit , hiernach Fahrzeuge zngelasse» find, dür -
fen die Sperrstrecken do« Fuhrwetten aur im
Schritt u«d von Kraftwagen mit .
10 wirr Geschwindigkeit befahre« werden. Im
übrigen sind die Anordnungen deS Walzmeisterk' ' Sperrderfügungen gelten auch

ArbettSouSftihrungen w« eu
uudermeidUcher Hindernisse einige Tage
verschteben sollten.

1 . SrekSttratz« Rr . 10 , Langensteinbach—
Lletnsteinbach lern 4.7SL—«^>60, daS ist
»Wische« Untermutschelbach und Klein»
steiubach. dom 23. biS 29. Juli 1930.

Umgehung-Weg ; lluterwutfchelbach —
Obermutschelbach— Wilferdingen —Klein
steinbach . 1017

r . KreiSweg Nr . 32 zwischen Hagtzseld und
Gröl '
ArStzingeN dom 30. Juli bis 2.August 1930.
UmgchuugSweg: tzügSfeld—Riatheim —

Durloch—Grbtzingeu.Durloch—Grbtzingeu.
Z»wlderho»dl»ugea werden gemäß 8 121

B Str .G B. mit Geld bis za ISO.— RM . oder
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 11. Juli 1930. O.Z. 49
Badisches Bezirksamt IV .

Feststellung und Abänderung der Bau
« .Strotzeustuchteu derAruold strotz« n.« b
änderuug de« Bau - «ud Straheustuchteu
südlich der « ruoldstratz , tu « arUruhr .
In der BezirkSratSeutschlteßungvom 20. Mai

1930 wurden gemäß 88 3 und b de» OrtS-
straßengefetzeSdie Bau - u. Straßenfluchten der
Arnoldstraß » und südlich der Aruoldstraße in
Karlsruhe unter Abänderung der BezirkSratS-
entschließung vom 24. März 1914 nach Maß
gäbe der darüber dorgclegten Pläne für fest
gestellt erklärt . 1046

DaS Näher « ergibt sich auS dem Plan , der
nebst AngrenzerverzeichniS 14 Tage lang, vom
Tage der Bekanntmachung an auf der Kanzlei
des Städt . TiefbauamtS zur Einsicht auftiegt .

Karlsruhe , den 10. Juli 1930 . O .Z .S0
Badisches Bezirksamt — Abteilung II .

WZdmllK
ftp, » bglich patt , im
Zentrum aus 1 » . Juli
oder t August zu mtet
gtt - Angeb. unt .Nr . 4871
an da» BolkSfreundb.

Dr. med. A. Braun
Homöopath. Arzt

l,eopold)tiaB« 49
ist bl « 3. AugUSt 4872

verreist J
Gesucht zu sosortigem Eintritt
villtgv lüllgsrv . tüchtigeScbältenäherinnen
für Filz und Leder. Dauernde
Beschäftigung und guter Lohn.

Schuhfabrik uialnfeiden
Freudiger & Co . 123»
uialnfeiden (Schweiz)

Wetemreintg.K
'riihtte .V.)«efchOftost. tm Mtff. «ofr.1 n, e».m.

Schöne rrouen
benatzea du (inu J*br hindurch dis
wundert« » Btop«-Cr»mp «um SötBtMf-
sprasua. Rasten etc. Tan Sw du «ach.
Uoie RM. 2ja

In du riMcUlgl ««; 3» Kid»».

tädtische
parkasse

Ettlingen
Annahme von Spar-
Einlagen zu günstigen
Zinssätzen

Eröffnung von Giro-
Konten

10431

, Lichtspiele
"

Ufaidsir. 30

Tel. 5111

Ab heute den 100°/,ix-en Ton -, Sprech - u . Gesangsfilm

Hai lang
Der Weg zur Schande

mit

onna may Uiong
Franz Lederer, Georg Schnell,

Hugo Werner Kahle usw

LeftdenBolKrstvmd

Seit fedile fjtuUfaoul
Wir geftatten uns , Sie auf untere neu eröffnete Vertellungsftelle Nr . 52

aufmerkfam zu machen . Wir führen Kolonialwaren , Brot - und Back¬
waren aus eigener Bäckerei , Bier und Weine In beiter Qualität . Auf¬
nahme kostenlos . Beitrittserklärungen In der Vertellungsftelle erhältlich .
Der Gefchäftsanteil beträgt RM . 30 .— : derselbe kann In drei Jahren
durch Rückvergütungsgutfchrift erworben werden . Wir hoffen , Sie
als Mitglied begrüßen zu dürfen . Warenabgabe nur an Mitglieder .

£ eSeHdAedi UQ4tUoe %eUt TtorfnSAe
Karlsruhe , Juli 1930

4875

Badisches
Landestbeater
Montag . 14 . Juli

Volksbühne :
4. Juliborstellung

Mer zuletzt
lacht

Heitere Dorfkomödie
von Pohl

. Regie r Herz
Mitwirkende : Bertram ,
Srmarth,Frauendotter ,Genter , Rademacher,

Ziegler , Brand ,
Gemmecke , Graf , Höcker,
Kühne, Mebuer , Müller ,

Prüter ,<*<
Anfang 19V» Uhr

Ende 22 llhr
Preise A (0.70- 5.00 ^ )
Der IV . Rang ist für

den allgemeinen
vettaus freigehalten .

BemMeia.
Zur Bereitung des¬

selbenfind einigeZentn .Stachelbeeren
zu derkausen. 1766
0 : . .

rStziuge «, i Speitel 2
bei Temmler .

Möbl. Zimmer
auch mit 2 Betten ,
u vermieten . L7m

69, 3. St . t-zu bermic
Lutfenstr.

Heimarbeit
vergebe allerorts . ZE

Must. -
Lud . Klopse «, Aug-^
bürg 53, kl. Mühlstr-

Über 100 gut erholt-

stzil - limw

fflantet . Oberz.
v. I0^t aninaü . K^-
u. Färb ., sow . 0eh -
rock -, Smokiug - «>
Eutawapauzug «

Hose«, Joppe «,
neu u. gebr ., sowie
SelegenheitSpoft --

neue 4«mI »

staunend billig
Ahringerstr . 5S>. H

Gut erhaltener bld»^
Spoflwagei ' ,)

billig abzugeben. 9-
" '°.

« Sruerftr . » S.

In 3 Tagen ilf>
0Hlchtrauch ^

Auskunft kostenlos
Banitae -Dep »^ o

- all, a. <8. 27»
3-Zimmer-
Wohnung
ui l . Sept . ob. 1. 011auf 1. Sept . ob. 1. Dlt

in ruhiger , sonniger
Lage zu vermiet . T766
Mrdtziugru , t. Speitel 2

Temmler .bei

Dienstag , den 15 . Jnll , von 20 bla 22 '/i Dhri

ab8Rd - Honzen der Harmonie -Kapelle

MtieAßie:
Geh in die Schaubarg

und sieh ‘ Dir nochmals der Welt
schönsten Tonfilm an : The Singing
Fool mit Al Jolson und seinem un¬
vergeßlichen 4878

muß vorsichtiger geworben werden . Man kann dann
nicht so einfach aus dem Vollen wirtschaften . Ganz
falsch wäre es , die Werbung Überhaupt abzustoppen .
Das beste Werbemittel ist ein Inserat Im Volksfreund
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